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 Vooriber icht.
un 1 T Jmhe tebeerLree JDieetes Stuck iſt eine Fortſetzung meinertu

Squnenj ungfrau. Mein wurdiger
Freund, Hert Schrader, hat verſchiedent.
ileine Veranderungen damit vorgenommen,

die ich, im Vertrauen auf ſeine Beſcheiden-

hlit wobl verſchweigen kannte, die ich aber

hiemit dankbar anzeige, theils, weil ich mich

nie geſchamt habe, von einem Mann wie

Fchroder, Beiehrung anzunebmen; theils,
weil ſonſt wieder irgend ein hamiſcher, auf
den Beyfall, welchen das Stuck erhalten,

arneidi
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neldiſcher Spurhund auftreten, undb Mir

meinen Antheil ſchmalern mogte. Die
Veranderungen ſind entweder folche, die

Herr Schroder ſelbſt, oder ſolche, die ich
auf ſein Anrathen unternommen.

Zu den Erſterern gehort vorzuglich: die
Weglaſſung einer Soene des Waffentragers

Diego, der, ohne ubrigens mit dem Jnter—

eſſe des Ganzen vyrbunden: zu: ſehtt, durch

unztitigen Scherz den raſchen Gang des Er—

ſten Alts unterbrach. Ferner: die Unter
druckung eines SchlußChors, und einit
Arie,! welche Elvire lſehr zur Unjeit in Vle

Guitarre ſang. Feruer der Umſtand; baſ
Pliatro Elvireus Anſchlag auf ſein keben

nur trrath, ben, vor dieſer Abanderüug.
ihm Rollta mit durren Wotteil'entörckit,
und dadurch vielteicht eintn  Schein des Un
edelmuths auf ſeänen Eharakter warf. “ger.

ner: die Milderung von Pitarib's Nieder.
trachtigkeit, da er vorhet kelbſt, trotz ſeliles

i4 “g dege.

Durch ein Verſehen in der Druckeren ili dieſle Set

ne p. 14. ſtehen geölieben.
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gegebenen Wortes, Rolla wieder in ſeine
Gewalt zu bekommen ſuchte.

Jch ſelbſt habe auf ſein Verlangen den Ka

pellan Valverde in einen Geheimſchrei—
vbBer verwandelt, denn man will nun einmal

die ſchlechten Pfaffen nur auf dergroßen Buh
ne der Welt, und nicht auf den Privat-Natio

naltheatern ſehen. Zwar hatte ich mir gleich
aufangs vorgenommen, dieſe  Veranderung

nurnfur die Buhne zu machen, im Druck
bingegen dieſen elenden Pfaffen, der keine

erdichtete Perſon iſt, in ſeiner ganzen Nichts

wurdigkeit wieder herzuſtellen; am Ende aber

hatte ich weder Zeit noch Luſt mich mit die

ſem Unhold wieder zu befaſſen, und es mag

ſchon ſo bleiben.

 unſtreitig die wichtigſte, und dem Stu
Eevortheilhafteſte Veranderung, iſt die Ver

xdlung von Elvirens Charakter, die ich auf
ſeinan Rath unternahm, und fur welche ich

ihm
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ihm den meiſten Dank weiß. Elvira, die
jejt hoffentlich zu Mitleid und Bewunderung

hinreißt, glich vorher in vielen Stellen nur

einer gemeinen Buhlerin.

Anbere Abanderungen, wo Herr Schro
der ſich' offenbar in  die Zeit fugen  mußte
habe ich nicht angruomnmen:“ Jchiſthe  zum

Beyſpiel nicht ein, warum man nicht gerade

herausſagen durfte: daß der Vater Pabſt
den Spaniern Amerika durch eine Bulle gee
ſchenkt; daß er durch eine andere Bulle die

Jndianer fur Menſchen, und nicht fur Affen

erklart; daß man zur Ehrt Chriſti und det
zwolf Apoſtel dreizehn Jndianer aufgehan

gen; und was dergleichen mehr iſt. War
um ſollte man hiſtoriſche Thatſachen:nuf der

Buhne verſchweigen?

Jch ergreife dieſe Gelegenheit, noch zweh

Worte uber ein Paar andere meiner Stucke

zu ſagen. Ein gewiſſer Herr Schutze behau?

ptet
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ptet in ſeiner Hamburgiſchen Theater—
geſchichte ſehr zuverſichtlich: Herr Schro—

der habe mit dem Grafen Benjowsky große

Veranderungen vorgenommen, welchen das

Stuck den erhaltenen Beyfall verdanke. Das

iſt aber, mit ſeiner Erlaubniß, nicht wahrz—
Herr Schroder hat im Grafen Benjowsky
nichts geandert, und Herr Schutze wird
wohl thun, ſich in Zukunft beſſer zu unter

richten.

Die Litteratur- Zeitung hat die Gute ge—

habt, meinen Sultan Wampum, (ein
unbedeutendes Produkt, dem ich ſelbſt einen

ſehr geringen Werth beylege,) mit mehr
Nachſicht zu beurtheilen, als ich vielleicht
ſelbſt gethan haben wurde, da ſie doch vor
mals weit beſſere meiner Stucke, dem allge—

meinen Beyfall des Publikums zum Trotz,
machtig und hohniſch in den Staub trat,

Jch bin fur dieſe Nachſicht ſehr verbunden,
und will nur hier anzeigen, daß einige der

geta
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getadelten, und wurklich tabelnswerthen
Verſe nicht von mir herruhren, ſondern,

vermuthlich um der Bequemlichkeit des Corr

poniſten willen, ohne mein Wiſſen geandert

worden, und bernach ſo ſtehen geblieben
find, weil ich zu weit vom Druckort ent
fernt war, um die Haudfehtift tioch eintual

durchzuſehen. Wenn es der Muhe verlohn

te; wurde ich mrine Verſe hier abdrucken

laſſen.



Perſonen.

Ataliba, Konig von Quito.

Rolla, JFeldherren derAlonzo de Molina,] Peruaner.

Cora, Alonzo's Gattin.
Pizarro, Heerſuhrer der Spanier.

Elvira, ſeine Freundin.
Almagro, J
Gonzalo, J Pizarros Gefahrten.

Davila,
Gomez,
Valverde, Pizarros Geheimſchreiber.

Las Caſas, ein Dominieaner.
Diego, Alonzos Waffentrager.

Ein alter Cazike.

Ein Greis.
Ein Knabe.
Spaniſche und indianiſche Wachen.

Prieſter, Weiber und Kinder.





Erſter Akt.
Gm ſpaniſchen Lager, das Jnnere von Pijarros

Gezelt.)

Erſte Scene.
Elvira. Valverde.

Elvire. ciu Mannstracht auf einem Auhebette

ſchlummernd.)

Valverde. (chleicht herein, betrachtet ſie mit Lu

ſternheit, kniet endlich neben ihr niederr und kußt ihre

derabhangende Hand.)

Elv. (erwacht und vetrachtet ihn mit Unwillen.)

Valv. Vergieb der Macht deiner Reize.
Elv. O weh! es konnte dir endlich ein

Wunder gelingen.

A Valv.
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Valv. Und welches?
Elvo. Ein Weib mit ſeiner eignen Schonheit

zu entzweyen.

Valv. Sehr bitter.
Elv. Warum ſtorſt du meine lieblichen

Traume?
Valv. Was traumteſt du?

Elvo. Jch ſah dich hangen.
Valv. Wie lange wird Elvire meiner Liebe

ſpotten?

Elo. Deiner Liebe? Ey wer gab dem Ba—
ſtard dieſen ehrlichen Namen? Unter uns, Val—

verde! wenn ich dich von Liebe ſprechen hore, ſo
kommſt du mir vor, wie ein Taſchendieb, der

um eine milde Gabe bittet, und wahrend er

nach dem Beutel ſchnappt, Gottes Segen im
Munde fuhrt.

Valv. Was doch ein ſchoues Weib nicht alles

ſagen darf.

Elv. Was doch ein Geck nicht alles thun
darf. Wer erlaubte dir meinen Schlaf zu ſtoh—

ren? iſt es nicht genug, daß mich in jeder Nacht

die Trommeln wecken? doch laſſe ich meine Oh—

ren lieber qualen, als meine Augen. 2

Valv
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Valvo. Geduld zu prufen, verſtehſt du mei

ſterlich.

Elv. Soll ich Pizarro von deinen Nachſtel

lungen unterrichten?
Valv. Sage mir lieber durch welche Zauber

kraft dieſer Pizarre dich gefeſſelt halt? Ein
wildes ſtieres Auge, ein ungekammter Bart,

Heuchler in der Freundſchaft, Tyrann in der

Liebe
Elo. Halt! die Leichenpredigt kemmt zu

fruh, er iſt Ja noch nicht todt.

Valv. uUngeſchliffen und holpricht an Leib
und Seele, in ſeiner Jugend ein Sauhirt, im
Alter, Menſchen wie Saue regierend.

Elv. Ha! hat! hal vielleicht kennt er euch

beſſer als ihr glaubt.

Valv. Unwiſſender als ein andaluſiſcher
Mauleſeltreiber, nicht einmal leſen und ſchreiben

kann der Held.

Elv. Merk es dir guter Freund, ein Weib
das Liebe heiſcht, fragt wenig darnach, ob der
Geliebte auch leſen und ſchreiben konne, denn

die Liebe lieſt ſich nur in den Augen und ſchreibt

ſich nur in das Herz. Tapferkeit feſſelt Mad

A2 chen
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chen-Herzen; ſicherer als Gelehrſamkeit. Pi—
zarro ficht mit dem Schwerdt und du mit der

Feder. Er vergießt Blut und du nur Dinte.
Valv. Noch hat beydes uns wenig geholfen.

Elv. Aber mit allen deinen Kritzeleyen hatte

Nugnez Balboa das Sudmeer nie entdeckt; mit

allen Satzen deines Ariſtoteles hatten Pizarro
und Almagro, nie ein Schiff ausgeruſtet. Du
ſaßeſt noch immer im Schulſtaube und ich ware

vielleicht eine Nonne.

Valv. Es fragt ſich noch, ob wir dabey ge

wonnen oder verlohren hatten?

Elv. Kloſterliche Einformigkeit, der Schlaf

eines Murmelthiers.

Valv. So ſeyd ihr Weiber, nur. Aufſehn
wollt ihr machen. Ein glanzend Elend iſt euch

lieber als Ruh und ſtilles Gluckk.
Elv. Weißt du, was wir am meiſten haſſen?

die ungebetnen Schwatzer, die Gemeinſpruchs

Prediger.

Valv,. Recht, ſpotte nur ſo lange die Son
ne ſcheint, und zage wenn der Donner rollt.

Der Augenblick iſt nicht mehr fern vielleicht.

Elv.
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Elv. ſirottiſchh Valverde ein Prophet! und

worauf grundet ſich deine duſtre Weiſſagung?

Valv. Sind wir nicht in einem fremden
Lande, wo uns der Tod aus jeder neuen-Pflan

ze, aus' feder unbekannten Frucht entgegen
grinzt. Wenedes Feindes Schwerdt verſchonte,

den todtet ein ungewohnter Himmelsſtrich.

Taglich mindert ſich. dte Zahl der Unſrigen.

Etv. Deſto beſſer, ſind wir nicht die Erben

rines jeden Todten?

Valv. Da. haben wir's! nur Raubſucht iſt
euer Zweck.Elv. Und der Deinige, Freund Valverdbe?

Meinſt du, ich wittre den Wolf nicht, weil

er das Plocken der. Schaafe nachafft? Willſt
du vor Weiberaugen. den Schalk verbergen?

Geh, geh, imganzen Lager iſt nicht Einer, der
ſo redet wie er denkt, den alten Las Caſas aus

genommen.
Valv. Nenne dieſen Schwarmer nicht. Er

traumt von Menſchlichkeit und Duldung.

Elun. Weiſt du,,. daß es Augenblicke giebt,

wo dieſes. Greiſes Traumereyen mein Herz ge

waltig faſſen? daß ich ſeinen grauen Bart oft

A 3 lieber
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kieber kuſſen mogte als deine braune Wange?

daß ich Nachte hindurch ſchwelgen muß, um ei

nen laſtigen Eindruck zu verloſchen?

Valv. Schame dich.
Elv. (mit einem halben Seukzer) Hatte ich

dieſen Alten fruher gekannt, werweiß was aus

mir geworden ware?
Valv. Eine hrilige Srhwurkictrin fur die ſo

genannte Menſchheit; denu“fur nichte ſchwar

met man leichter als für Wotte, die keinen:.be

ſtinnmten Begrif haben:Die Einbildungskraft

kreißt, und der Martyrer wird gebohren.

Elw. Valverde auch ein Philoſoph?

Valv. Mißfalle es dir? wohlan, laß aus
ben! Nebelwolken ver Philoſophie uns herab auf

die Fluren der Liebe ſteigen,in.
ilv. Sie verdorren unter deinem Fußtritt.

Kurz Freund Schleicher, wirf  die: Feder weg

ergreif ein Schwerdt, und thu etwas Großes,
wenn Elvira dich lieben: ſoll,

Valv. Nenne mir doch Ptzarros Thaten.
Elv. Frage die alte und neur Welt. Dürch

eigene Federkraft ſchwang:et vomi Sauhirten ſich

ium Krieger empor. Als er wnit einem klleinen

Schif—



2 7 22Schiffe, von hundert Gefahrten nur begleitet,

Panama verließ, um eine unbekannte Welt zu

erobern, da fluſterte mein Herz: ein kuhner

Mann! als er auf der kleinen Jnſel Gallo mit

ſeinem Degen, eine Linie in den Sand zog,

einem jeden erlaubte ihn zu verlaſſen der dieſe

Linie uberſchreiten wurde, und als nur drep

zehn geprufte Manner ihm zu folgen ſchwuren,

an deren Spitze. er ſich dem Eode weihte, da

ſprach mein Herz laüt: ein großer Mann!
Valv. Groß wenn es gelingt;: doth ſcheitert.

ſein Entwurf, ſo nennt- die Welt ihn einen

Thoren.
tElv. Das Schickſal jedes Helden. Kinder

ſehen? mit offenem Maule eine Rakete ſteigen,

und lachen wenn ſie plazt.

Valv. Gelezt, ſie ſtiege auch bis in die
Wolken, was hofſt du dann?
»Elw. Einſt Vicekbnigin zu werden. Pizar

ro wird dieß rohe Volk regieren, ich werde

es bilden.
2

ni Valo.  Wurklich? Dann kennſt du Pizarros
ſchlaurn  Ehrgeiß wenig. Fuhrt das Gluck ihn
auf die hochſte Staffel, ſo reicht er ſeine Hand

il'.. A4 einem
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einem Madchen, deſſen Geburt die Flecken der

ſeinigen zudeckt, deſſen Verwandſchaft bey Hofe

ihm zur Schuzmauer dient; und die arme Elvi

ra iſt vergeſſen! vergeſſen alles was ſie that

und litt!

Elo. Ha! dann doch ziſche nur giftiger
Wurm.

Palv. Auf dieſer Seite. hingegen Valverde

Jezt nur Geheimſchreiberz. doch bald vielleicht
Kanzler, Elvira, ſeine Freundin.

Elv. Unverſchamter!

Valo. Du trittſt die Blume die du pflucken
konnteſt um einer Frucht willen die dir zu hoch

hangt. Glaube mir, ſo lange dieſer Alvnzo

de Molina den Feind in unſern Kunſten unter

richtet, ſo lange wird  Pizarro leeres Stroh
dreſchen.

Elv. Und ſo. lange dieſer Pizarrv meine
Gunſt verdient, ſoll keine Tucke mich von
ihm ſcheiben. Kehrt ihm Fortuna den Rucken,

ſo reicht ihm Elvira die Hand.

Valv. Die Reue hinkt, doch ſie ereilt den
Thoren. Stt ich hore ſeine Stimme.

z2..
Elv.



Elo. Geſchwind ein ehrliches Geficht, du

Tauſendkunſtler!

Zwenyte Scene.
pizarro. Die Vorigen.

Pizarro. cſtun, daer Valverde und  Etrirn nbey
ſarnmen findet. Er betruchtet beyde mit ſinſterm  Arg

wohn. Valverde verbeugt ſich. Etvrra latht) Warum

lachſt du? r t ueElv. Lachen und weinen, ohne eben: das
warunm zu ſagen iſt Weiber-Vorrecht.

MPiz. Jch will es wiſſen.
Elv. Jch will! ich will! aber ich will

nicht.
Valv. Donna Elvira ſpottete meiner Furcht.

Piz. Welcher Furcht?
„Valv. Daß der Feind durch uberlegne Men

ge, und von Alonzo angefenert

2. Piz. (mit duterm Epotth Nur ein Weib,
und. was dem ahnlich iſt, kann dieſen Knaben

furchten.



Valv. Du haſt Recht. Es war kindiſch
kleinmuthig. Er, der Lehrling unter deinen

Fahnen, lehnt ſich gegen den Meiſter auf.

Piz. An meinem TCiſche hat er gegeſſen, auf

meinem Teppich hat er geſchlafen.

Valv. Der Undankbare!

Piz. Jch liebte ihn. Er war mir von ſei
ner Mutter anvertraut.  Seine Mutter war

ein ſtolzes Weib. Und in der Bruſt des Kna
ben glimmte ein Heldenfunke, den ich zur Flam

me anzufachen hoffte.

Elv. Nur Madchen erziehen Heiden.
Piz. Epoitiſch) Meinſt du? iich habe nit

geliebt. IeDé 4Elv. (empfindlich) So warſt du auch nie ein

Held.
21

Piz. G(iu Valvberde) Oft, wenn ich ihm von
unſerer erſten Fahrt erzahlte, wie ich mit.einer

Hand voll Menſchen ſiebenzig Tage laüg herum

getrieben wurde; wie Sturm. und Wellen auf

dem Meere; Sumpfe, Fluſſe, unwegſame Wala

der auf dem feſten Lande, uns jeden Schritt zu

Tagereiſen machten; wie bald der  wilde Ku

ſtenbewohner, und bald der Himmel gegen uns

foch



fochten, wie Kampf. und Hunger, ein fehwules

Klima und boſe Krankheiten, den kleinen Hau—

fen taglich minderten, bis die Noth mich zwang,

dieſe fluchbeladene Kuſte zu verlaſſen, und den

Perleninſeln gegenuber auf einem unwirthbaren.

Eyland mein Leben zu friſtend wenn ich ihm das

allys ungekunſtelt mahlte,ndann ſchloß er voll.

Bewunderung mich inn ſoine Arme, und eine

Thrane tre in ſein großen blaues Auge.e.
Valv. Und weſſen. Fuß zerſtorte dit.hofe

nüungsvolle Saat?  3
Pizʒ. as Caſas  erſchirn; nit ſeiner giatten.

Zunge, entruckte ihn in höhere Spharen, be—

rauſchte ihn durch  Sthwarmerey, und von

Stund' an muht' ich mich vergebens, ihn aus
ſeinenr Wolkenſchloß auf. die wurkliche Welt her

abzuziehn.
NValv. Er ſioh! und ward dein Feind? ver

riethefein. Vaterland?.
Pi. uerſt verſuchtecher thorichte Knabe die.

Grundſatze eines Mannes zu erſchuttern. Er,

hiengimit: Thranen an einem Halſe, wollte
das gezuckte Schwerdt mir aus der Fauſt win

den, nannte die. Pekuaner unſre Bruder.
valo.
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Valv. Verſtockte Heyben unſre Bruder?

daran erkenne ich Las Caſas.

Piz. Als er ſahe daß ſeine Thranen. auf kal
ten Marmor fielen, da gieng er zu den Feinden—

über, nuzte verratheriſch ihre Menge, meine

Lehren, ſeine Kentniß, unſere. Sturk' und—

Schwache und zwang mich hal zu
einem ichimpflichen Ruckzug.n  rα

Valo. Die. Rache ſchwebt uber ſeinem

Hauptt. 2Piz. Mit verſtarkter Macht bin ich zuruck
gokehrt, und erfahren ſoll der Knabe daß Pizar

rolebt!.
Valo. Es fragt ſich nur ob Alonzo: noch

lebt? lPiz. So eben hat. man ſeinen Waffentrager

gefangen. Zwöolftauſend iſt der Feind: ſtark.

Alonzo und Rolla ind ihre Anführer.. Gie
opfern heute ihren Gotzen. Dieſe Sicherheit

wollen wir nutzen, und das Opfer mit Mpn—

ſchenblut begieſſen. i
Eiv. Ueberfall? Schlacht? Nimmſt du

mich mit Pizarro?

Piz. Es geht nicht zum Ball.
Elo.2



Elv. (emrfindlich) Auch fragt' ich keinen
Tanzer.

Piz. Wenn du in meiner Ruſtkammer ein

Schwerdt findeſt, leicht genug fur eine Weiber

fauſt, ſo komm und ſteh an meiner Seite.

Elv. Wirſt du mich drum lieber haben?

Piz. Ja, und weiſt du auch warum? Das
Schlachtgetummel iſt mir Burge fur deine

Treuer..  ſ.
Elv. Du irrſt. Ein Weib das Luſt hat zu

betrugen, kehrt ſich weder an Sturm noch

Erdbeben. .a12
Piz. Jch danke dir fur die gute Lehre, und

ſchreibe ſie in mein Gedachtniß.

Elv. Du kannſt nicht ſchreiben.

Piz. (uit einem grimmigen Blicie) Elvira!

Elv. Jſt es denn meine Schuld?
Piz. Du weiſt, was ich nicht horen mag.

Elv. Hatte deine Amme dir ein Bein ge
brochen, wurdeſt du dich. zu hinken ſchamen?

Pizʒ. Genug! und nie wieder davon.

Elv. kkar ſich Achilles war nur an der Fer
ſe vetwundbar—

Drit—
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Dritte Scene.
Diego wird hereingefubrtt. Die Vorigen.

„Piz. Gieh da!, willkommen gnter Freund!

Diego. Ach! ich ungluckſeliges Mutterkind!

Piz. Kennſt du mich noch?
Dieg. Wie ſollt ich die Blume der ſpaniſchen

Ritterſcheft vergeſſen n.  i.
Piz. Wie lange iſt es her, daß du. meine

Kuche zum leztenmal beſuchteſt.

Diesg. So lange, daß ich daruber zum Ge
rippe mich gefaſtet habe.

Pis. Lebt dein Herr?
Dieg. Er lebt.
Elv. Wie haſt du dich zu uns verlaufen?

Dieg. Eure Vorpoſten brateten ein Spann
ferkel, mich lockte der Geruch.

Piz. Wie ſtark iſt der Feind?“
Dieg. Zwolftauſend.

Piz. Und Alonzo iſt Feldherr?
Dieg. Alonzo und. Rolla.

.Piz. Wer. iſt dieſer Rolla?
Dieg. Ein Wilder, der mit dem Satan  im

Bunde ſteht, der eine Keule ſchwingt, wie ich

ein



ein Lammsviertel, und das Schwerdt ſo raſch

fuhrt, wie euer Koch den Schaumlböffel.

Piz. Es ſoll mir lieb ſeyn ihn kennen zu ler—

nen. Sind Er und Alonzo Fteunde?
Dieg. Freunde? o jat er iſt verliebt in

Donna Cora.

Elv. Wer iſt Cora?
Dieg. Die Gemahlin meines Herrn.
Piz. Dein Herr vermahlt?

Valv. Und mit einer Heydinn! welch ein
Greuel!

Dieg. Sie lieben ſich wie ein paar gemeine

Menſchen.

Valv. Hat er ſie getauft?
Dieg. Nein, er ſpricht, es gabe auch unge—

taufte Tugend.

Valv. Der Boſewicht.
Piz. Jſt Cora mit im Lager?
Dieg. Sie und ihr Kind, nebſt einem Hau—

fen andrer Weiber.

Piz. Das iſt mir lieb. Je mehr Weiber
je leichter der Sieg. Sie weinen, ſie krei
ſchen und die Manner werden muthlos. Jſt
man auf eine Schlacht geruſtet?

Dieg.



Dieg. Heute wird geopfert.

Valo. Dem Teufel vermuthlich?

Dieg. Der Sonne.
Valo. Aber doch Menſchenblut?
Dieg. Fruchte und wohlriechende Krauter.

Pizxʒ. Mit Menſchenblut wollen wir das
Opfer begießen. Genug Sennor Diego. Du
kannſt indeſſen in meiner Kuche die Brgten
wender bewachen.

Dieg. Herzlich gern. Seht dur meinen

magern Wanſt und meine durren Beine. Mit

faulen Fiſchen, ſauren Kirſchen, und Maiz—
(Korner?) Kuchen haben ſie mich gefuttert.

Piz. Jch ſollte dich. Ueberlaufer an einen
Baum knupfen laſſen.

Dieg. O weh! (zu Eivira) Schoner junger

Herr bittet fur mich.

Piz. Pack dich fort, und dank es deiner
Dummheit, daß ich dir das Leben ſchenke.

Dieg. Dem Himmel ſey Dank, daß ich ſo
dumim bin! (ox geht.)

Die Wache. Soll man ihn in Ketten

legen?.
Dieg. Tolpel! lege deine Zunge in Ketten.

Piz.
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Piz. Gebt ihm Eſſen und Trinken, ſo wird

er nicht davon laufen.

Dieg. Es lebe Don Pizarro! er kennt ſeine

alten Freunde wieder. (ab.)
Piz. leinen Augenolick nachſinnen)) Ja es iſt

beſchloſſen. Die Opfernden ſind zu Opferthie—

ren erkohren. Erſt Kriegsrath, dann die

Schlacht. Elvira entſernr dich.

Elv. Warum?
Piz. Weil Manner ſich verſammeln werden.

Elv. Als ob ein Weib dann uberflüßig ware.

Warlich! die Manner ſind undantbare Geſcho—

pfe, das nutzlichſte was die Natur euch gab,

gebraucht ihr zum Spielwerk. Jch bleibe.
Piz. Nun ſo bleib! und ſchweige wenn du

kannſt.
Elv. Jch werde denken. Der leere Kopf

plaudert. Denken und ſchweigen ſind immer

beyſammen.

B Vier—
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Vierte Scene.

Cas Caſas, Almazro, Gonzalo, Davila,
und Andre treten herein.

Las Caſ. Du haſt uns hieher entbieten
laſſen

Piz. Setze dich ehrwurdiger Greis, ſezt
euch meine Freunde. Der Augenblick iſt. da,
in welchem wir die Fruchte unſrer Kuhnheit

erndten ſollen. Der Feind, in Sicherheit ver—

ſunken, opfert heute ſeinen Gotzen. Mein
Rath iſt: ſchneller Ueberfall, Tod den Bewaff

neten, und Ketten den Wehrloſen.

Almaz. Tod jedem Peruaner! bewajſnet
oder wehrlos, das gilt gleich.

Gonz. Die Weiber und Kinder mag man

ſchonen.

Almaz. Es ware beſſer die ganze Brut aus

zurotten.

Valv. Zur Ehre des Glaubens!

Las Caſ. Laſtre nicht!
Almaz. Wir haben lange genug an dieſer

Kuſte gefaullenzt.

Las Caſ. Und morden nennt ihr arbeiten?

Almaz.
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Almaz. Noch ſahe ich keine Frucht der groſ—

ſen Koſten die wir aufgewandt.

Piz. Wir leiden Mangel und die Krieger
murren.“

Gonz. Jndeſſen Alonzo im Wohlleben unſe

rer ſpottet.

Piz. Verratheriſcher Knabe!

Las Caſ. Mir ſagt mein Herz, daß Alonzo
zwiſchen Menſchlichkeit und Vaterlandsliebe ei—

nen ſchweren Kampf beſteht.

Almaz. Dein Herz vertheidigt deinen Zog

ling.
Las Caſ. Ja er iſt mein Zogling und ich

bin ſtolz auf ihn.
Almaz. Genug, er ſoll uns kennen lernen.

Piz. Des Feindes Macht wachſt, die Ge
gend iſt uns unbekannt, der Mangel reißt ein,

und Zaudern erſchlafft den Muth. Das ein
zige Mittel gegen alle dieſe drohenden Gefahren,

iſt eine Schlacht.
Alle. (auſſer Lar Caſan) Eine Schlacht! eine

Schlacht!
Las Caſ. Welch ein furchterlicher Wieder

hall! eine Schlacht? gegen wem? gegen einen

B 2 Konig



Konig, der noch vor wenig Tagen euch die; Hand
zum Frieden bot, gegen ein Volk, das harmlas

ſeine Felder baut und in reiner Unſchuld der Sit—

ten den Schopfer nach ſeiner Weiſe lobt.

Valv. Ein Heidenkonig, der der Sonne
opfert, und den das Schwerdt vertilgen muß.

Las Caſ. Jſt das Blutmaas eurer Grau
ſamkeiten noch nicht voll? Dieſe Kinder from

mer Unſchuld, die .euch gaſtfrey aufnahmen,

wann haben ſie genug gelitten? Allmachti
ger! deſſen Donner Felſen zerſchmettern, und

deſſen Sonne Eisgeburge ſchmelzen kann! leihe

meinen Worten deine Kraft, ſo wie deine Gute

meinen Willen beſeelt. Werft einen Blick
auf die Millionen Schlachtopfer von eurer
Raubſucht nothlos gewurgt. Als Gotter wur

det ihr empfangen, als Teufel kamt ihr unter
ſie! Gern und frolich gab man euch Gold und
Fruchte, ihr ſchandetet zum Dank Weiber und

Tochter. Die Menſchheit emporte ſich, die

Unterdruckten murrten; da richtete man Hunde

ab, ſie zu hetzen. Wen dieſe holliſche Jagd
noch ubrig ließ, der wurde vor den Pflug ge

ſpannt, ſein eignes Feld fur euch zu ackern, oder

in
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in die Goldminen begtaben, um euren niminer

ſatten Geiz zu ſattigen.

Piz. Du ubertreibſt.
Las Caſ. Jch ubertreibe? O wollte

Gott ich hatte ſchon alles geſagt! ach! was noch

ubrig iſt, konnte Zahren aus Tygeraugen lo—
cken! Schweig Wehmuth! hinab ihr Thranen!

laßt mich reden. Man wettete wer mit—
miehr Geſchicklichkeit einen Menſchen ſpalten,
einen Kapf herunter hauen konne; man riß

die Kinder aus der Mutter Armen, und ſchleu
derte ſie gegen Felfen. Vey: langſamen Feuer
bratete man ihre Anfuhrer, und wenn ihr Ge—

heul die Henker im Schlafe ſtohrte, ſo ſtieß man

ihnen einen Knebel in den Hals. An dreyzehn

Galgen hieng man dreyzehn: Indianer auf

Gott!? darf ichs ausſprechen! zur Ehre
Chriſti und der zwolf Apoſtel! Meine Augen

haben dieſe Greuel geſehn, und ich lebe noch!

Jhr weint Donna Elvira? hat euch allein mein
ſchreckliches Gemahlde erſchuttert?

Almaz. Weil wir keine andre Weiber un—

ter uns haben, als ſie und dich.

B3 piz.
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Piz. Was du erzahlſt trift nicht unss. Was

kummern uns die Grauſamteiten eines Columb,

eines Ovando?

Las Caſ. Steht ihr nicht.im Begriff ſie zu
erneuern?

Valv. Und ware es auch, noch iſt es kaum
entſchieden, ob dieſe Jndianer Menſchen oder
Affen ſind.

Las Caſ. Wehe euch! daß der Vater Pabſt

erſt eine Bulle geben muſte, um euch Menſchen

kennen zu lehren.

Vals. Er hat uns dieſe neue Weltgeſchenkt,

um ſie zu unterjochen, mit. Hulfe
der gottlichen Gnade.

piz. Genug der unnutzen Worte! die Zeit
verſtreicht, und die Gelegenheit entflieht, wollt

ihr fechten?

Alle. Wir wollen.
Las Caſ. O ſendet mich vorher noch einmal

zu den Feinden! laßt mich Worte des Friedens

reden, unſere heilige Religion mit Sanftmuth

predigen.

Valv.

Worte der pabſtlichen Bulle. Siehe Robertſons
Geſchichte von Amerita.



Valv. Erſt laß dieſe Helden ſechten, und

unſerer Lehre den Weg bahnen.

Las Caſ. Mit Blut?
Almaz. Düu magſt hernach das Blut mit

frommen Thrunen wegwaſchen. Auf! meine

Freunde! zogert nicht!

Las Caſ. Gott! du haſt mich nicht zu dei
nem Diener geſalbt um zu fluchen, ſondern um

zu ſegnen. Doch hier ware mein Segen Laſte-

rung. Fluch euch Brudermordern! Fluch eu
rein Vorhaben! uber euch und eure Kinder kom

me das unſchuldige Blut das heute vergoſſen
werden ſoll! Jch verlaſſe euch auf immer,

um nie wieder Zeuge eurer Raſerey zu ſeyn.

Jn Höhlen und Walder will ich mich begraben,

zu Tygern und Leoparden will ich reden; und

wenn wir einſt dort vor dem ſtehen, deſſen

ſanfte Lehre ihr heute verleugnet, ſo zittert vor

meiner Anklage! (er wil gehen.)
Elv. (lin unwiltuhrlicher Bewegungg Nimm

mich mit dir Las Caſas.

Las Caſ. Bleib! und rette Menſchen wenn
du kannſt. Jch vermag hier nichts mehr. Doch

die Reize eines Weibes ſind machtiger als die

B 4 Bered



Veredſanmikeit eines Greiſes. Vielleicht biſt du

erkohrcn der Schutzengel jener Unglucklichen zu

werden. (er geht ab.)

Piz. Was wollteſt du thun Elvira?

Elv Jch weiß nicht, Der alte Mann
kam mir in dieſem Augenblick ſo ubermenſchlich

vor, und du, und ihr alle ſo tief menſchlich

Almaz. Der alte Graukopf ſchwarmt.

Valo. Er traumt ſich eine Welt wie Plato.

Piz. Er kann nicht mehr genieſſen, und
ſpielt den Bußprediger.

Elv. Sagt, was ihr wollt, in mir iſt Et—
was, das euch widerſpricht.

Gonz. Mitleid ziemt dem ſchonen Weibe.

Elv. Wie dem Sieger Menſchlichkeit.
Piz. Recht gut daß wir den Sitten-Predi

ger los geworden.

Almaz. Wir werden weniger gahnen und
mehr fechten.

Piz. Um die Mittagsſtunde pflegt der Feind
zu opfern, dann ziehſt du Almazro dich links

durch den Wald. Du Gonzalo bemuhſt dich
cechts den Hugel zu ertlimmen. Jch gehe ge

rade



rade auf ihn los. Siegen wir, ſo ſind die Tho—

re von Quito fur nns oſſen.

Almaz. Und wir begrußen dich, Pizarro,

als Konig von Peru.
Piz. Mit nichten, meine Freunde. Wer

langſam geht, geht ſicher. Ataliba bleibe
Schattenkonig, ich herrſche unter ihm, vermah

le mich mit ſeiner Tochter, und ſichere mir ſo

die Thronfolge dieſes. Reichs.

Gonz. Ein guter Plan.
Almaz. Pizarro iſt Heldb und Staatomann.
Valv. (heimiich fpottiſchh Nun Elvira?

Elv. Ein allerliebſter Plan. Und wo bleibt

Elvira?
Piz. Jm Hauſe ihres Freundes.

Elo. Als konigliche Magd?
Piz. Jch gebe der Erbin von Peru was man

Prinzeſſinnen gemeiniglich giebt: die Hand:;

Elvira behalt mein Herz.

Elv. Und wenn ich alter werde, machſt du
mich zur Hofmeiſterin deiner Kinder? nicht

wahr?
Piz. Du biſt empfindlich Elvira? bedenke

daß ein Thron mir winkt.

B5 Elv.
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Elv. Jch empfindlich? o nein! ich argere

mich nur, daß dieſer Dikkopf weiter ſah als ich.

Piz. Was ſoll das heißen?
Elv. O nichts! Grillenfangerey! vergieb

der weiblichen Schwazhaftigkeit, ſie ſoll die

Bahn des Helden nicht langer durchkreuzen.

Euch ruft Waffengeklirre. Fort! fort ihr
tapfern Mannert

Piz. Du wollteſt mich begleiten?

Elv. Ey freylich. Jch will die erſte ſeyn
die dem neuen KonigsEydam huldigt.

Fünfte Scene.
Gomez tritt herein.

Almaz. Was bringſt du Gemez.
Gom. Einen Gefangenen. Auf jenem Hu—

gel unter Palmen fanden wir einen alten Cazi

quen, der unſer Lager zu belauſchen ſchien. Ent—

fliehen konnte er nicht, er ließ ſich willig feſſeln.

Doch jedes Wort aus ſeinem Munde iſt Bitter

keit und Hohn.

Piz.
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Piz. Fuhre, ihn her. (Gomez veriakt das. Zelt,

und kehrt ſogleich mit dem alten Caziquen zuruck.)

piz. Weun biſt du?
Der Caz. (immer ſehr gelaſſen aber ohne alle

Prahlereh). Wo iſt der Anfuhrer der Rauber

banbe?

Piz. Hat
Almaʒ. Biſt du raſend? (u dizarro) Laß

ihm die Zunge aus dem Halſe reiſſen.

Der Caz. Recht, ſo bleibt die Wahrheit mir

im Halſe ſtecken.
Dasvz (leinen Dolch zuckend): Erlaube mir ihn

nieder zu ſtoßen.

Der Caz. (iu pizarro) Zahlſt du mehr der

gleichen Helden unter deinem Heere?
Piz. (mit fuuteinden Augen) Sterben ſollft du

alter Trozkopf! doch vorher bekenne was du

weißt.
Der Caz.  Das ihnt ich ſchon. Doch eines

lernte ich noch von dir  4
Piz. Und welches?
Der. Casz. Daß ich ſterben imuß.

Piz.. Durch· minder: Starrſinn  konnteſt du

vielleicht dein Leben retten.

Der Caz.
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Der Cazʒ. Mein Leben iſt ein durrer Baum,
es iſt nicht der. Muhe werth ihn zu verſchönen.

Almaz. Unſre Waffen konnen dich zum Er

ſten deines Volts erheben.

Der Caz. Mein Volk kennt dem alten Cro

zimbo. Er war nie der lezte.
Piz. Wir gehen euer Heer zu ſchlagen. Sey

unſer Fuhrer durch den Wald, und wir uber
haufen dich mit Schaben.

Der Caz. Ha! hat hal
Piz. Du lachſt?

Der Caz. Jch bin ein reicher Mann, ich
habe zwey tapfre Sohne, und uberdieß noch

manche gute That zuruckgelegt.

Piz. Wie ſtark iſt euer Heer?

Der Caz. Zahle die Bauume im Walde.
Almaz. Wo iſt die ſchwachſte Srite eures

Lagers?
Der Caz. Die gerechte Sache deckt er uberall.

Dav. Jn welcher Stunde opfert ihr der
Sonne?

Der Cazʒ. Unſern Dantk in jeder Stunde.

Piz. Wo verbergt ihr eure Weiber und

Kinder?
Der Caʒ.
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Der Caz. Jn den Herzen ihrer Manner

und Vater.«
Almaz. Kennſt du Alonzo?
Der Caz. Ob ich ihn kenne? ihn, den

Wohlthater unſerer Nation?
Piz. Wodurch verdient er dieſen Namen?

Der Caz. Er iſt euch in keinem Stucke

gleich.

Almaz. Unſinniger! rede mit Ehrfurcht.

Der Caz. IJch rede die Wahrheit mit Gott,

was ſoll ich denn mit Menſchen reden?

Valv. Du kennſt Gott nicht.

Der Caz. (ſeine Arme aurbreitend, mit frommes

Zuverſicht) Jch kenne ihn!

Valo. Wir bringen euch die einzige wahre

Religion.
Der Caz. Sie iſt in unſer Herz geſchrieben.

Valv. Ihr ſeyd Gotzendiener.

Der Cazʒ. Laßt uns den alten Glauben, der

uns froh leben und heiter ſterben lehrte.

Dav. Verſtockte Brut!
Der Caz. Junger Rauber! wir rauben kein

fremdes Eigenthum.

Dav. Schweig oder zittre!

Der Caz.
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Der Cazʒ. Jch habe nie vor Gott gezittert,

warum vor Menſchen? warum vor dir? du
weniger als Menſch.

Dasv. (ven Dolch zuůckend) Kein Wort mehr,

heidniſcher Hund! oder ich ſtoße dich nieder.

Der Caz. Stoß zu! damit du doch zu Hau
ſe prahlen kannſt: ich habe auch einen Perua

ner ermordet.

Dav. (ihn niederſtotend) So fahre zur Holle!

.Piz. Was thuſt du!
Dav. Kannſt du ſeine Schmahungen langer

dulden?

Niz. Soll er ohne Martern ſterben?
Der Caz. (der ſich tbdtilch verwundet fuhlt)

Junger Menſch! du verlierſt eine ſchone Ge

legenheit leiden zu lernen.

EÆlo. Jhr ſeyd Unmenſchen! (ſich zu ibm
tauernn) Armer Greis!

Der Caz. Jch arm? ſo nahe meinem

Glucke? meine Gattin winkt die
Sonne lachelt Gott beſſre euch und
ſegne euch (er ſtrot.)

Elo. Valverde! ſtirbt der Chriſt ſchoner?

Valv. Jhn ſtarkte des Satans Macht.

piz.
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Piz. Schleppt den Leichnam fort! Und

du Davila, nie wieder ſo voreilig!
Dav. Vergieb, mein Blut emporte ſich.

Piz. Folgt mir Freunde! ein jeder auf ſei
nen angewieſenen Poſten. Ehe der. Gott der

Peruaner ſich ins Meer ſenkt, ſturzen wir die

Mauern von Quito. (Zhm folgen Almazro, Davi

la, Gonzalo und Gomez.)

Sechſte Scene.
Valverde. Elvira.

Valv. Nun ſchone Elvira? meine Hofnung
wachſt mit Pizarros Uebermuth.

e

Elv. O mir iſt wunderlich zu Muthe!
Dieſer ſchauderhafte Wechſel von Scenen der

Grauſgmkeit dieſes umwerſchamte Bekennt
niß des Ehr- und Habſuchtigen

Valv. Wirf dich in meine Arme!

Elv. Weh mir wenn dein Arm meine lezte
Zuflucht bleibt!

Valv.
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Valvo. Trauſt du mir nicht Kraft zu einen

Dolch mit Sicherheit zu fuhren?

Elv. Von hinten Ja! Wie theuer verkaufſt
du einen Mord?

Valv. Nur um einen hohen Preiß, dir

aber leicht zu zahlen.
2

Elv. Leicht? du irrſt. Doch Rache kauft
ein beleidigtes Weib nie zu theuer. Geh laß

mich allein, du ſollſt von mir horen.

Valvb. Der. Dolch iſt geſchliffen, der Arm
gezuckt. Ein Wort, und er biutet zu deinen

Fuſſen. (sgeht ab.)

Elv. Nein! auch wenn Mord in meiner
Seele ſtunde; nicht di efe Rache! nicht die

ſes Werkzeug! Pfuy der Genteinſchaft mit

dieſem Etenden! Wenn Pizarro mich verſtßt,
mich, die ihm Tugend und Ehre opferte

Dann Mich verſtoßt? (mit Wurde)
Jch verſtoß ihn. Was liebt ich denn an
ihin? ſeine Groöße! Er iſt ein kle iner Menſch

geworden wcg iſt meine Liebe! Doch halt!
Ge

2.



Geſchieht denn Alles was ein Mann be—

ſchließt? Der Ehrgeiz baut Kartenhauſer,
und die Liebe haucht ſie um. Prufe ihn
noch einmal Elvira, und findeſt du ihn deiner
unwerth, ſo verachte ihn! und tritt ihn in den

Staub, aus dem er ſich aufſthwang. (ab.)

Ende des erſten Aufzugs.

C Zwe h



Zweyter Akt.
Das Peruan.ſche Laget, nabe bey einem Dotſe,

von welchem noch die lezten Hauſer ſichtbar

ſind. Jn der Mitte der Buhne iſt eln Altar
errichtet. Jnr Hintkrarunide ein Hugel, auf
welchem ein Bqum ſeht.

d

Erſte Scene.
Cora ſizt auf einer Aaſenbant, ein Kind auf dem
ESchooße. Alonzo ſiteht vor ihr, und, ſieht mit inni

gem Entzucken auf ſle herab.

Cova. (ovolickt laelnd bald auf. Alonzo ald auf

ihr Kind) Er ſieht dir ahnlich.
Alonz. Nein,/dir.
Cora. Laß mir doch meine Freude.

Alonz. Hat er nicht ſchwarzes Haar?

Cora. Aber blaur Augen.
Alonz. Und wenn er lachelt, lachelt er nicht

gerade wie du?

Cora.
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Tora. (dae, Kint an ihrj zSerz drudend) Unſer

Ebenbild.

Alonz. Du liebſt den Vater weniger ſeitdem

der Sohn auß deinem Schooße ſpielt.

Cora. Du lugſt.
Alonz. Er raubt dir manchen Kuß der mir

gebuhrt. J
Cora. Jch kuſſe dich in ihm.

Alonz. Der Knabe wird mich eiferſuchtig

machen.
i

Ccora. Jch lehe nur in dir und ihm. Jungſt

traumte ich, die. weiſſen. Sluten ſeiner Zahne
wauren ſchon bervorgebrochen.

Alonz. Das wird ein Feſttag ſeyn.
Cora. Und wenn er zum Erſtenmale laufen

wird von mir zu dr

NAlom. And wenn er zum Erſtenmale ſtam

meln wird Vater!  Mutter!/
Cora. O Alonzo! taglich wollen wir den

Gottern danken!“

Alonz. Gott und Rollai
Cora. Du biſt glucklicht nicht wahr?

Alonz. Das fragt Cora?

C 2 Cora.



Cora. Aber warum wirfſt du dich des Nachts

zuweilen hin und her auf deinem Lager? War—
um hore ich Seufzer deiner Bruſt entquillen?

Alonz. Muß ich nicht gegen meine Bruder

fechten?

Cora. Wollen ſie nicht unſern Untergang?
Alle Menſchen ſind deine Bruder.

Alonz. Und wenn ·die Spanier ſiegen, welch

Schickſal wartek meint
Cora. Wir fliehen in die Gebirge.
Alonz. Mit einem Saugling auf dem Arm?

iCora. Warum nicht? meynſt du eine flie

hende Mutter wiſſe, wie viel ihr Kind wiegt?
Alonz. Auch wurde ich gern die fuſſe Laſt

dir abnehmen.

Cora. (chalkbaft) Er bleibt nicht bey dir, er

ſchreyt.
Alonz. Liebe Cora, willſt du mich ruhig

wiſſen?
Cora. Freylich will ich das.
Alonz. So flieh noch heute in die Geburge

zu deinem alten Vater, dört biſt du ſicher.

Dann gehe es, wie es wolle, ich komme dir

den Sieg zu verkundigen, oder in jener

Frey



Freyſtatt der Natur mein Leben mit dir zu

enden.

Cora. Und in unſerm Sohne meinem Va—

terland einen Racher zu erziehn.

Alonz. Das wollen wir.
Cora. Ja Alonzo, aber fliehen kann ich

nicht, jezt noch nicht. Dich in Gefahr wiſſen,

wurde jeden meiner Schritte hemmen. Du

vielleicht verwundet, unter fremder Pflege

nein das kann ich nicht.

Alonz. Bleibt nicht Rolla bey mir?
Cora. Ja ſo lange ihr fechtet. Rolla ver

ſteht Wunden zu ſchlagen, aber nicht zu verbin

den. Er wird dich rachen, aber nicht retten.

Nein, wo der Mann iſt, da muß auch das

Weib ſeyn. Jeh ſchwur dich nicht zu verlaſſen

bis in den Tod.
Alonz. So bleib, getreue Seele! und Gott

verleihe uns Sieg!
Cora. Jſt unſere Nothwehr nicht gerecht?

der Gotter Schutz wird mit uns ſeyn.

.Alonz. Wo nicht, ſo finde mich der Tod von
deinem Arm umſchlungen.

C3 Cora.



Cora. Richt ſterben! Seit ich dich und dieſen

Kleinen habe, denke ich ungern an den Tod
Alonz. (umfaßt knieend Weib und Rind) Holdes

Weib! fur mich gebohren, und durch ein halbes

Wunder mein! O des Elenden, der das Gluck

ſucht und bey der Liebe voruber geht!
Coret  eineiviebtofiengen erivtedeen) Die Lie

be iſt ſtill, wer dem Gerauſch nachikunieit; fin

det ihre Spur  nicht: t
Alonz. Meine Cora! meine Welt.
Cora. Mein Alonzo! mein Alles.

ül

nite 2
Zweyte Scenmnet 5
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Rolla. Alonzo. Cora.

Rolla. (der unbemerkt naher trai ind ihren dlei

koſungen zuſah) Dant den Güttern frr ueſen

Augenblick!

Alonz. Hal Rolla! du hier? uue
l

2 31.Rolla. Jchthellte euer Entjucken.

Alonz. Es iſt dein Werk. uill

Rolla. Vohl mir
D

Cora.



Cora. Guter Rolla, du haſt mich unaus—
ſprechlich glucklich gemacht.

VJolla. Cora glucklich durch Rolla! ihr Ko—
nige des Erdbodens! welcher wagt es mir einen

Tauſch anzubieten?

Alonz. Unſer Bruder!
Cora. Mehr als Bruder, unſer Freund!
Rolla Recht ſo, macht. mich ubermuthig,

laßt mich ſchwelgen in eurem Glucke.

Cora. Wenn dieſes Kind einſt weniger fur

dich thut, als fur ſeinen Vater, ſo trift ihn der

Mutter Fluch.
Rolla. Genug! was ich that geſchah fur

Cora. Sie. iſt glucklich, ich bin belohnt.
Zezt Freundes Rath. Flieh mit deinem Kinde

tiefer in den Wald, oder: ins Gebirge, du biſt

hier nicht ſicher.

Alonz. Auch ich bat, aber vergebens.
Cora. Nicht ſicher bey dir und Alonzo?

Rolla. Der Feind ſinnt auf Ueberfall.
Cora. Wenn auch; ſind wir nicht auf unſe

rer Hut?
Rolla. Der Sieg ſteht in Gottes Hand.

Cora. Mit euch entfliehn, wird mir leicht.

u C 4 Alonz.
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Alonz. Erſpare dir die Angſt in der Nahe
des Schlachtgetummels.

Cora. Jch kenne die Angſt nur fern von dir.

Rolla. Helfen kannfſt du nicht, wohl aber
ſchaden.

Cora. Schaden? wie das?
Rolla. Muß ichs dir erklaren? Du weiſt

wir lieben dich.: Wleibſt. du uns ſo mahr, ſo
werden wir angſtlich fechten, werden immer

fechtend uns zuruckziehn nach dem Orte wo du

biſt. Ein Verliebter darf nur Feldherr ſeyn,
wenn er die Geliebte fern in Sicherheit weiß.

Alonz. Rolla hat Recht? Wie konnte ich
vorwarts in den Feind ſturmen, ſo lange auch

nur Ein Spanier neben mir, hinter mir blie—
be, dem es gelingen mogte, zu Cora durchzu

dringen.

Cora. (lachein) Jhr wollt das eitle Weib
beſtechen, aber die Gattin hort euch nicht.

Alonz. Und auch die Mutter iſt taub.
Rolla. Thue was du willſt, ich habe geſagt

was waht iſt.

Alonz. Alle unſere Weiber verbergemſich,

nur du allein 1
Cora.
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Tora. Jch vertraue feſt auf die Gotter und

Euch. Doch wenn es eure Ruhe heiſcht, ſo

will ich gehen, wohin ihr wollt.

Alonz. Gutes Weib, ich danke dir.
Rolla. Der Konig nahert ſich zu opſern.

Alonz. Haſt du geſorgt, daß uns kein Ueber—

fall bedrohe?
ZJolla. Alle unſere Poſten ſind wachſam.

Alonz. Jch vermiſſe meinen Waffenträger.
Zwar iſt er kein Verrather, aber ein Dumm

kopf.
Veolla. Hhurchte nichts, wir ſind bereit.

Dritte Scene.
Ataliba von Kriegern, Bofingen, Prieſtern und

Weibern umringt. Die Vorigen.

.Atal. Willkommen Alonzo! deine Hand
Vetter Rolla (uu Eora) Gott ſegne die fro

he Mutter!
Cora. Gott ſegne den Vater ſeines Volks.

Atal. Der Kinder Wohl iſt Vater-Giuck.
Wie ſtehts meine Freunde? was machen unſre

braven Krieger?

Ces Alonz



Alonz. Sle rufen froh: der Konig iſt in
unſerer Mitte!

Rolla. Er theilt Gefahr und Mangel mit

uns.

Alonz. Gott und der Konig!

Rolla. Sieg oder Tod!
Atal. Jch kenne mein Volk. Wenn dieſes

Schild durchlochert wird, ſo leiht mir jeder Un

terthan ſeine Bruſt.

Alonz. Wahle dann die meinige.

Rolla. Vergiß Rolla nicht.
Cora. (ihr Kind emporhebend) Und hier wachſt

deinem Sohne ein Freund heran.

Atal. Eure Liebe iſt mein Reichthum, und
ich fuhle daß ich reich bdin. Über ſprecht!

noch immer halt der Feind ſich ruhig?

Rolla. Er ſteht wie eine Wetterwolke.

Atal. Gelaßner Muth ſeh unſer Obdach.
Rolla. Jene fechten um ſchnodes Gold, wir

fur das Vaterland.
Alonz. Jene fuhrt ein Abentheurer.in die

Schlacht, uns ein Konig den wir lieben.
Jr«Atal. Und ein Gott den wir anbeten!

Kommt Freunde! Laßt uns den Gottern

opfern.
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opfern. (ie Prieſter hinter dem Altare, der Konig

und das Volk zu beyden Seiten deſſelben.)

Chor det Prieſter.
Gottheit! die uns Leben gab,

mild auf uns herab!

»Das Volk.

Laß der Kinder frymmes Lallen
Und der Greiſe Stgmnieln dir gefallen!

Schlitg, ein unaufloslich Band
Um den Konig und das Vaterland.

i

un

Ehhr der Prieſter.
Sonnen« Kinder! knieet nieder!
Ehrt ſie durch Gebet und Lieder.

ti udDas Volt l(tnieend.)
i3 1 fict

Fromm und ſchuldlok nahen wir,

Unſte Herzen opfern dir!

22lthrend der Konig klch nahert, und wehlriechende
Krauirt! auf xen Altar mirft, ſingen die Prieſter mit

J rus Haufgthabnen Handen.

Sende



Sende, Gottheit! deinen Strahl!
Wenn dein Ohr uns gnadig horet,

Sey das reine Opfermahl
Von der heilgen Glut verzehret!

Eine Flamme fahrt herab und entzundet das

Wpfer.

Das Volt.
Triumph! wir ſind erhort!
Das Opfer iſt verzehrt!

Auf ſpizt den todtenden Pfeil!

Heraus das blanke Schwerdt!

Der Sieg wird euch, zu Theil!
Triumph! wir ſind erhört!

Vierte Scene.
Ein Jndianer (athenilot.) Vorige.

Jnd. Der Feind
Atal. Wie nahe?

Rolla. Wo

Jnd.
v) Eine ſehr gewohnliche Prieſtertauſchunqg. weit ein

facher und ſchutdleſer, als ſo manches chriſtliche

Vunder.
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Jnd. Auf des Hugels Spitze hab ich das La

ger uberſchaut. Er ruckt aus

Rolla. Wir wiſſen genug.
Atal.  Bringt Weiber und Kinder in Si—

cherheit.

Cora. Ach Alonzo!
 Alonz. Wir ſehen uns wieder.

Cora. Segne deinen Sohn!
Alonz Gott ſchutze dich und ihn!
Atal. Fort! die Augenblicke ſind koſtbar.

Cora. Leb wohl Alonzo! (die Weiber hangen

an ihren Mannern, die Rinder an den Knieen ihrer

Vater.)

Alonz. Geh! mach mich nicht muthlos.

Cora. Jch gehe. Sey Held aber ſcho
ne dich wenn du kannſt.

Rolla. Utraurigh  Mir ſagſt du nicht ein

Wort Cora?
Cora. (ihm die hand reichend) Bring mir Alon

zo zuruck!
Atal. Gott mit dir und uns!

Cora. Gott mit euch! (Sie eutfieht nebſt den
Priciern und ubrigen Weibern.)

Atal. (neht das Schwerdi) Auf! meine Freunde!

Rolla.



Rolla. Wir folgen.dir.
Atal. Du Alonzo veriheidigſt den engen Paß

im Geburge, du mein Rolla empfangſt den

Feind rechter Hand im Walde. Jch ſtehe in
der Mitte und fechte bis ich falle.

Rolla. Du fallſt nicht ohne uns.

Atal. Jhr lebt fur meinen Sohn, mein
Sohn lebt fur die Rache. e

Alonz.  Sieg dem gerechten Vater!
Rolla. Auf den Abend danken; wirden

Gottern.

Atal. Das Feldgeſchrey iſt: Gott. und
Vaterland! (er geht ab. Roua wiu ihm folgen;

Alonzo halt ihn zuruck.)

Alonz. Rolla, noch ein Wort.
Rolla. Fechten iſt die Loſimg.ſler win fert.)

Alonz. Ein Wort von Copa.
Rolla. Von Cora? rede. —5*—

.Alonz. Was bringt uns die nachſte Stunde?

Rolla. Sieg oder Tod.

Alonz. Dir Sieg, mir Tod. Vieleicht
auch umgekehrt. Wer kann das wiſſeon?

Rolla. Wir konnen beyde fallen.

Alonz.
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Alonz. Fallen wir beyde, dann ſind Weib

and Kind Gott und dem Konige empfohlen.
Gott mag ſie troſten und. der Konig ſchutzen.

Volla. Das witd er.
Alonz. Fallr aber ich allein, Rolla, dann

biſt du mein Erbe.
.Rolla. Wie verſtehſt du das?

Alonz. Cora ſey dein Weib, mein Kind das

delnige.

Rolla. Es ſey.
Alonz. Du reichſt mir deine Hand darauf.

Rolla. Wenn Corn will.
Alonz. Du hinterbringſt ihr meinen lezten

Wunſch.

Rolla. Das werde ich.
Alonz.  Und meinen Vaterſegen dem Saug

ling an ihrer Bruſt.

Rolla. Genug Fteund! in der Stunde der
Schlacht hore ich lieber ein rauhes Feldgeſchrey,

als den lezten Willen eines Gatten und Vaters.

Alonz. Jch weiß nicht welche Ahndung mich

preßt. So war mir nie zu Muthe.
Rolla. Fort in die Schlacht

4 Alonz.



Alonz. Nur noch dieß Eine. Meinen Kör
per begrabſt du unter der Palme, wo wir des

Abends zu ſitzen pflegten, und gehſt dann nach

wie vor des Abends unter die Palme, und ſetzeſt

dich mit Cora auf des Freundes Grab. Wenn

dann mein Knabe ein Blümchen vom Grabe

bricht, oder der Abendwind in den Blattern

lispelt, ſo gedenkt ihr meiner. .n
Xolla. (rewegt) O weg mit den Grillen!
Alonz. (leine Hhand faſſend). Dunn gebenkt

ihr meiner.

Rolla. Das werden wir.
Alonz. Nun fort in die Schlacht!
Rolla. Du links, ich rechts. Wir ſehen

uns wieder.
Alonz. (chwermuthis) Hier oder dort!

Rolla. Hier! hier!
Alon;. Das grbe Gott!

Rolla. Heraus die Schwerdter! (er ziebt.J
Alonz. (ſein Schwerdt ziehenn) Fur den Konig

und Cora!
Rolla. Für Cora und don Konig! (Beyde aui

verſchiedenen Seiten ab.)

Funf—



Funfte Scene.
(Es bleibt niemand zuruck, als ein alter blindes

Greis, und ein Knabe.)

Greis. Sind ſie fort?
KZKnnabe. Alle fort! dahin und dorthin!

Greis. Ach meine Augen! wenn jch ſehen

konnte, ſo hatte ich noch ein Schwerdt gefaßt,

und ware ehrlich geſtorben.

Knabe. Wollt ihr in die Hutte?

Greis. Nein mein Kind. Fuhre mich
zum Altare. (der Knabe kuhrt ihn dahin) Hier laß

mich ſtehn. Sind wir ganz allein?
Knabe. Alle ſind geflohen. Der Vater iſt

mit dem Heere, die Mutter ich weiß nicht wo.

Greis, Es iſt mir um dich bange, armes

Kind.
Knabe. Jch bleibe bey euch, lieber Groß—

vater.GVreis. Was wirſt du thun, wenn der Feind

kommt?

Knabe. Jch will ſagen, daß ihr alt und
blind ſeyd.

Sreis. Sie werden dich fortſchleppen.

D Knabe.
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Knabe. O nein! ſie ſehen ja wohl, daß ihr
ohne mich nicht gehen konnt. (man dbort Ge—

tummel in der Ferne.)

Greis. Ach! ſie fechten ſchoon. Geh
Kind, beſteige den Grabhugel deiner Großmut

ter. Dann klettre auf den Baum, den ich
dort pflanzte, und der nun ſchon ſo hoch her
aufgewachſen iſt. Von dort kannſt du das
Schlachtfeld uberſehn.

Knabe. Soll ich euch allein hier ſtehen
laſſen?

Greis. Jch ſtehe am Altare, Gott iſt um
mich und neben mir. Geh und erzahle mir

J

wieder, was du horſt und ſiehſt. (der Knabe gthi
und klettert auf den Baum.)

J Greis. Das jſt die erſte Schlacht ohne
mich. Noch vor wenig Jahren habe ich einen
Bogen geſpannt, ſo gut als Einer van den Jn

cas. Nun zupfe ich Baumwolle mit den Wei

bern. Nun muß ich hören wie die Schwerdter

klirren, und die Schilder tonen; kann weder
mir noch andern helſen. Aber bey jedem Kriegs

geſchrey, bey jedem Hornerſchall zuckt mir die

Fauſt, und fahrt raſch gewohnt nach der Seite

wo



wo keine Waffe mehr hangt. Wohlan
Knabe! was ſiehſt du?

Knabe. Viel Staub und RNauch.

Greis. Den Staub kenne ich wohl, ich
habe. ihn oft verſchluckt; aber der Rauch kommt

gewiß aus den Feuer-Rohren, die Flammen
ſpeyen und Donner brullen, gleich dem furchtere

lichen Berge Catacunga. (dem Knaven zuruſend)

Erzahle weiter.
Knabe. Wenn der Rauch ſich theilt ſehe

ich die Unſrigen.

Greis. Gehn ſie vorwarts?

Knabe. Gie ſtehen.
Greis. Auch gut. Siehſt du die Fahne

der Jncas?
KRnabe. Sie wehet in der Mitte.

Greis. Dank den Gbttern! der Konig lebt.

Knabe. Jezt ſeh ich auch die Feinde, ihre

Waffen blitzen.

Greis. Weiter! weiter!
Knabe. Sie ſind nicht geſtaltet wie wir.
Greis. Doch mein Kind.

Knabe. Weit großer und ſchneller.

Greis. Sie reiten auf muthigen Thieren.

D 2 Knabe.
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Knabe. Jezt miſchen ſie ſich mit den

Unſrigen.

Greis. Und fallen?
Knabe. Es blizt und raucht.

Greis. Blitze du Racher aus den Wolken
herab.

Knabe. Die Fahne der Jneas verſchwindet.

Greis. O weh!
Knabe. Die Unſrigen weichen.

Greis. Mein Schwerdt! mein Schwerdi!
ich will hin! ich will fechten! nur noch Ein

mal, liebe Sonne, laß dein Licht mich ſchauen.

RKnabe. Eine dicke Wolke verhullt ſie alle.

Greis. Weh mir! muß ich dieſen Tag er—

leben! kann ich denn nichts mehr fur mein Va

terland! doch, ich kann noch beten. (er knieet

nieder, und umfaßt den Altar) Jhr Gotter! deren

Zorn uns niederdruckt, laßt ab ein Volk zu ver

nichten, das euch mit reiner Jnbrunſt ehrt!
Schuzt euren Sohn, den guten Jnea! laßt ihn
nicht durch Rauberhande fallen!

Knabe Ein kleiner Haufe nahert ſich.

Greis. Sind es Feinde?

Knabe. Ich ſehe nur den Staub.

Greis



Greis. Flieh gutes Kind! flieh in die Ge—
burge.

Knabe. Die Spitzen der Lanzen ſchimmern.

Greis. Dann ſind es Peruaner.

Knabe. Sie eilen hieher.
Greis. Steig herab.

Knabe. Jn der Ferne geht alles bunt durch

einander.

Greis. Die Unſrigen fechten?
Knabe. Und weichen langſam.
Greis. Aber weichen doch! grauſame Got—

ter! komm Knabe! komm herab!
Knabe. (herabſteigend) Sollen wir die Mut

ter ſuchen?
Greis. Das Grab mein Kind! das offene

Grab!

Sechſte Scene.
Ataliba verwundet, von einigen Kriegern vegleitet.

Die Vorigen.

Atal. Hier laßt mich ruhn und ſterben
wenn es ſeyn muß.

Ein Soldat. Wir bleiben bey dir.

D 3 Atal.



Atal. Mit nichten! kehrt zuruck! dort be
darf man eurer.

Der Soldat. Aber deine Wunde

Atal. Jſt nicht gefahrlich. Geht! racht
eure gefallenen Bruder! geht, ich befehle es
euch! (ſeine Vegleiter entfernen ſich.)

Atal. (ſich an den Altar lehnens) Gerechte
Gotter! womit hab ich es verſchuldet!

Greis. Jch hore einen Unglucklichen, aber

ich ſehe ihn nicht. Wer biſt du Klagender?

Atal. Ein Verlaſſener, der um den Tod ſieht.

Greis. Lebt der Konig noch?

Atal. Er lebt.
Greis. So biſt du ja nicht verlaſſen. Ata

liba ſchuzt den geringſten ſeiner Untetthanen.

Atal. Und wer ſchuzt ihn?

Greis. Die Gottel
Atal. Jhr Zorn ruht ſchwer auf ihm!

Greis. Das kann nicht ſeyn. Er hat nie
das Recht gebeugt, nie den Schwachern untet

druckt; er hat nie mit dem Schweiß der Bau

ren ſeine Hoflinge gemaſtet; er hat nie der At

muth ſeine Hand, nie der Klage ſein Ohr ver—

ſchloffen.

Atal.



Atal. Coey Geite) Gott! du haſt in die bit
terſte Stunde meines Lebens einen der ſußeſten

Augenblicke. verflochten! Guter Alter, kennſt

du den Konig?
Greis. O ja, geſehn hab ich ihn oft. Noch

vor wenig Jahren focht ich an ſeiner Seite ge—

gen Huaſcar.

Atal. Wie lange dienteſt du?

Greis. Vier und funfzig Jahr.
Atal. Hat der Konig dich belohnt?

Greis.  Genieß' ich nicht der Ruhe im
Schoos der Meinigen?!.

Atal. Sonſt nichts?
Greis.. Jſt das nichts? O ein Konig hat

vielagethan wenn er die Ruhe ſeiner Untertha—

nen ſicherte.

Atal. Er war dir mehr ſchuldig.
Greis. Sage, das nicht. Taglich erzahlen

mir meine Enkel, wie er ſein Volk begluckt.

Andachtig hore ich zu, und freue mich.
Atal. (geruhrt) Denken alle deine Bruder ſo

wie du?
Gpeis. ODie denken alle ſo.

Da Atal.



Greis. Biſt du verwundet? Knabe! hole
meinen Krauterſaft aus der Hutte. der Knabe

geht.)

Atal. Jch danke dir. Nur der Arm
Greis. Du hatteſt doch den Konig nicht

verlaſſen ſollen.
—J

Atal. Eine Flechſe iſt zerſchnitten, ich kann

nicht fechten.

Greis So hatteſt du das Schwerdt in die
linke Hand nehmen ſollen.

Siebente Sceme.
Fliehende Sndianer eilen uber die Zuhne.

Die Jndianer. Alles iſt verlohren! rettet!
rettet euch!

Atal. (zu einem der lezten) Steh! ich befehle

es dir! (der Jndianer gehorcht.)

Atal. Wo iſt Alonzo?

Der Jnd. Jch ſah ihn nicht.
Atal. Wo iſt Rolla?

Der Jnd.



Der Jnd. Mitten unter den Feinden.
Atal. Und du haſt deinen Feldherrn ver

laſſen?
Der Jnd. cveſchant) Jch habe mein Schwerdt

verlohren.
Atal. Da nimm das meinige, und ſtirb als

ein Sohn des Vaterlandes.
Der Jnd. (mit dem Schwerdte zuruckeilen)) Nur

der Tod ſoll mir  dies Geſchenk entreißen.

Greis. (ihm nachrufend) Lebt der Konig?

rachd er hrt mich nicht uchte

Atal. Der Kbnig lebt.
Ein Jndianer. (ſchwer verwundet, ſchleppt ſich

in Ataliba's Faſfen) Hier laß mich ſterben.

Atal. Jſt alles verlohren?

Der Jnd. Alles.
Atal. Fiel auch Rolla?
Der Jnd. Alonzo fiel. Rolla vettheidigt

ſich noch.
Atal. (mit tietem Schmerz) Alonzo! Gotter!

Greis. Du fragſt nicht nach dem Konig?

Atal. (dem Verwundeten ſein Schwerdt nehmend)

Gieb mir dein, Schwerdt, du bedarfſt deſſen

nicht mehr.

D5 Der Ind
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Der Jnd. Mein König! was willſt du

thun!
Atal. Dem Feinde ſeinen Triumph verbit

tern, mich unter den Trummern meines Reichs

begraben:!

Greis. Gotter! du biſt Ataliba!
Atal. Laß ſie, kommen! ich bin bereit.

Rollas Stunme. (hiutes ver.  Sceinch.  Zu

ruck! zuruck ihr Feigherzigen! Hieher zu

mir! Rolla ruft!
Viele Stimmen. Zu dir Vater Rolla!

wir folgen dir!
Rollas Stimme. (wiebo entktont) Fur Gott

und den Kbnig! auf in die Schlacht!

Atal. Mein tapfrer Rolla lebt. Jch hoffe

noch.

Greis. Guter Konig! du mir ſo nahe!
ach! ich armer blinder Mann!

Atal. Deine Liebe, ehrwurdiger Grris, tro

ſtet mich in einer bittern Stunder
Greis. (weichem der Knavbe indeſſen die Krauter

zebracht.) Laß weine zitternde Hand deine Wun

de verbinden, tröpfle von diefem heilenden

Saft darauf.
Atal.



Atal. Gieb. Jch danke dir.
Greis. Hatte ich doch mehr als dies! und

mein Gebet? Geh Knabe, klettre wieder
auf den Baum. (der Knabe gehorcht.)

Der Jnd. (ſich zu Atalibars Fuſſen windend)

Sohn der Sonne! ſegne mich ich
ſterbe

Atal. Du ſtirbſt fur dein Vaterland, Gott

ſegne dich!

Der ſterbende Jnd. Gott ſegne den
guten Kbnig (er ſtirvt.)

Atal. (geruhrt auf ihn herabſrbend) Untertha

nenBlut! koſtbares, mir vertrautes Pfand!
ich habe dich nicht muthwillig geopfert.

Greis. Rede Knabe! was ſiehſt du?
Knabe. Freund und Feind, alles durchein

ander.
J

Greis. Welcher weicht?
Knabe. Keiner.
Atal. Gute Göotter! wollt ihr ein Opfer,

hier bin ich, aber ſchuzt mein Volk!

Knabe. Hier und da verſchwindet ein Hut
mit einem Federbuſch.

Greis.
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Greis. Das ſind die Spanier. Schlagt

zu tapfre Brüder! ſchlagt wacker zu!

Knabe. Jch erkenne Rolla.

Atal. Er ſteht?
Knabe. Sein Schwerdt flimmert wie ein

Blitz hier, und dort.
Greis. Er iſt der Gotter Liebling.

Atal. Der Gotter und Manſchen.
Knabe. Sie weichen.

Greis. Wer?
Knabe. Die Feinde.

Greis. (in Begeiſterung). Jert gilts! jezt laßt

nicht ab! da liegt Einer, und dort Einer, fort
uber ihre Leichname! kein Erbarmen! alles

nieder! ſo recht! immer vorwarts!

Atal. Welch Junglingsfeuer!

Knabe. Sie fliehen.
Greis. (ſich vom Altare entlernend und herum

tarpend) Ha! ſie fliehen! ſezt ihnen nach! reibt

die ganze Brut auf! no bin ich! wo
bin ich!

Knabe. (iaut ſchreyend) Triumph! ſie fliehen!

Atal. (am Altare niederſintend) Gott! du haſt

mein Vertrtauen belohnt!

Knabe.
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Xnabe. (herabſteigend) Jch ſah deutlich wie

ſie flohen. Die Fahne der Jnecas weht ihnen
nach. (er fuhrt ſeinen Großvater wieder zum Altar.

Greis. Sohn der Sonne, laß mich deine
Hand kuſſen. Da preßt noch eine Thrane ſich

aus meinem Auge, eine Freudenthrane. Sohn

der Sonne, laß mich ſie auf deine Hand weinen.

Atal. (aufſtehend und ihm die Hand reichend) Laß

uns den Gottern danken.

Greis. Freudenthranen ſind das ſchonſte

Danlopfer.
Der Jnd. uit Ataliba't Schwerdt ſturzt athem

tot auf die Vuhne.) Wir ſiegen!

Atal. Bote des Himmels!
Der Jnd. (dat Echwerdt zu ſeinen Fuſſen legend)

Hier iſt dein Schwerdt, ich hab es nicht entehrt.

Atal. Behalt' es, und gedenke dieſes Tages.

Der Jnd. Laß mich, guter Konig, dieſen
Tag vergeſſen, und nimm dein Schwerdt zuruck.

Jch konnt es meinen Enfeln doch nicht zeigen.

Atal. (auf das Echwerdt deutend) Jſt das nicht

Feindes, Blut? ſteh aüf. Du haſt den Flecken

weggewaſchen. Jrzt erzahle, wie ihr ſtegtet.

Der Jnd.
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Der Jnd. Rolla wand den Sieg aus des
Siegers Handen. Rolla ſchien begeiſtert von

einer hohern Macht. Als alles floh, und das

Geſchoß der Feinde die Fliehenden ereilte, ihr

Schwerdt des Wurgens mude war; da warf ſich

Rolla mitten in den Weg, er bat, er drohte,

aus ſeinen Augen ſchoſſen Blitze, von ſeinen
Lippen rollten Donner, dann wieder ſanfte Wor

te wie der Schwanengeſang. Bald kehrte er
das Schwerdt gegen die Fluchtigen, bald gegen

ſeine eigne Bruſt. So hielt er auf, rief zu
ruck, ſammlete um ſich die Verwirrten, ergriff

die Fahne der Jneas mit der Linken, und ſturm

te voran. Des Sieges ſchon gewiß, plunder

ten die Spanier die Erſchlagenen, ihre dichten

Reihen waren getrennt. Rolla und die Gotter
an unſerer Spitze, ein Augenblick entſchied den

Sieg. Hier .ſturzten die Feinde ohne Gegen—

wehr, dort flohen ſie mit Angſtgeſchrey. Das

Schlachtfeld war unſer. Halt!. rief Rolla.
Triumph! jauchzte das Heer, und ich erilte

hieher.

Atal. Wo iſt der Held des Vaterlandes? wo

iſt mein Rolla?

Der Jnd.



Der Jnd. Er nahert ſich.
Atal: Jezt fuhle ich, daß auch Konige arm

ſind.

Achte Scene—

Rolla. mit der Fahue der Jneas, auf welcherzeine
Sonne ſtrahlt, von einem zahlreichen Gefolge

begleitet.

Atal. geht ihm entgegen.)
Rolla. ltniet mnieder, und legt die Fahne zu ſei

nen Fuſen) Du biſt Sieger.

Atal. (ihn umarmend) Mein Freund! mein

Schutzgott!

Das Volt. Es lebe Rolla!
Atal. (nimmt eine Eonne von Diamanten, welche

an einer guldenen Kette ſeine Bruſt zierte, und hängt

ſle Roua umn) Jm Namen des Volks, deſſen
Retter du biſt. Trage dieſes Zeichen meines

Dankes. Die Thrane die darauf gefallen, ſaqt

dir beſſer was dein Konig ſuhlt.
Rolla. cCaufſtehend) Jch war nur der Gotter

Werkzeug.

Greis.



Greis. Wehe dem blinden Mann der den
Helden nur horen kann!

Atal. Fort zu den Weibern, die angſtlich
unſerer harren.

Rolla. Wo iſt mein Freund Alonzo?
Atal. (chmerzhaft) Bey den Gottern!

Rolla. Ach ich Elender! :udbEin Jnd. Er fiel.

Ein Andrer. Er wurde gefangen.

Der Erſte. Jch habe ihn fallen ſehn.

DSer Zweyte. Jch ſah ihn fortſchleppen.

Rolla. Arme Cora!

Atal. Theurer Sieg!

Der Erſte. Er fiel, aber er lebt.
Der Zweyte. Jch hort' ihn fern um Hulfe

rufen.

Rolla. Und Rolla horte ſeines Brudere
Stimme nicht!

Atal. Die Gotter wollten ein Opfer. Der

Freund iſt verlohren, das Vaterland gerettet!

Des



Des Volkes Jauchzen erſtick unſre Klagen.
Jort zu den Weibern, die nun Witwen, zu ben

Müuttern, die nun Kinderlos geworden! Thra
nen trocknen iſt der Konige ſchonſte Pflicht!

Kolla. lin Verzweifiung) Jch ſoll Cora wie
derſehen vhne lhn! (Det Konig veht, aues ſolgt ihm)

Ende des zweyten Außzugs.

3 Drit—



Dritter Akt.
Ein freyer Platz im Walde.

Erſte Scene.
Cora mit ihrem Kinde; mehrere Frauen und Kinder

Gruppenweit vertheilt.

Cora. (hat den kieinen Fernando unter einen

Daum auf ein Bett von Moos gelegt, und Zweige um

ihn her geſteckt. Sie kauert ſich neben ihm nieder)

Jmmer ſchlafft du holder Bube. Willſt du
dein blaues Aeuglein noch nicht aufſchlagen, daß

die Mutter ſich freue uber des Vaters blaue

Augen? (lih ſchwermuthig auftichten) Ach! wo

ſind des Vaters Augen! leuchten ſie noch? lebt

er noch?

Eines der Weiber. (in der Ferne nach einem

Hugel bltend) Xuliqua! ſiehſt du nichts?

Eine



Eine weibl. Stimme. (vinter der Scene)
Jch ſah große Staubwolken, nun iſts vorüber.

Ein Weib. Bald muß ſichs entſcheiden.
MWin Andres. Als ich auf dem Hugel ſtand,

horte ich das Klirren der Waffen.
Ein Dritt. Ein dumpfes Getdſe ſchlug an

meine Ohren.

Das Erſte. Das waren die Schilder der

Unſrigen.
Das Dritie. Die Feuerrdhre der Spanier

horten wir alle.
Das Zwepyte. Die Gotter ſchutzen unſert

Manner!
Cora. klur ſich, die bande emporſtreckend) Gott

mit dir. Alonzo!
Das erſte Weib. (an der Eerne) Tuliqua!

ſiehſt du nichts?

Xuliq. (in der Ferne) Die Sonne blendet

mich.
Das Weib. Unſer Vater ſieht herab, die

Kinder der Sonne weiden ſiegen.

Cora. (neben dem Knaben) Sieh da hat eine

Mucke dich geſtochen. Die boſe Mucke! (ſe fa
helt ihn mit einem Zweige) O Alonzo! dein ar—

E 2 mes
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mes Weib qualt ſich hier um einen Muckenſtich,

indeſſen dir vielleicht ein Pfeil durch das Herz

fuhr.
Das erſte Weib. Xuliqua! ſiehſt du nichts?

Xuliq. (binter der Seene) Jch ſehe einen
Mann, und in der Ferne wieder einen, ſie eilen

athemlos hieher.

Die Weiher. (untereinaunder) Jhr guten Got

ter! Vothſchaſt! Bothſchaft von unſern Man
nern!

Xulig. kherrortretend) Der Erſte verlohr ſich

hinter den Baumen, er muß gleich hier ſeyn.

Cora. (zitiernd) Mein Herz will durch den

Vuſen ſpringen.
Ein Weib. Da iſt er! Bringſt du Freude

oder Jammer?

Ein Peruaner. (athemies) Wir ſind geſchla
gen! rettet euch! (die Weiber kreiſchen, Lora lintt

neben ihrem Kinde hin.)

Peruan. NRettet euch! alles iſt verlohren!

der Konig verwundet vielleicht ſchon
todt

Die Weiber. Geulend) O Tag des Jam—

mers!

Cora.



Eora. (mit dbwacher Stimme) Und Alonzo?

Peruan. Jch ſah ihn nicht.

Die Weiber. Wohin fllehen wir?
Peruan Tiefer in den Wald.
Die Weiber. Fort Schweſtern! rafft alles

zuſammen! flieht! flieht!
Eera. Jch kann nicht.

(Die Weiher wollen fliehen, ein anderer Pervaner

ſtärzt auf die Burne.)
Peruan. Wohin? noch iſt Hoffnung!

Die Weiber. Hoſnung! wo! wo!
Peruan. Rolla hat die Fluchtigen geſamm

let. Rolla tobt und raßt unter den Feinden

wie ein verwundeter Lowe.

Die Weiber. Nolla! der Liebling der
Gotter!

Cora. UUnd Alonzor?

Peruan Jch ſah ihn nicht.
Die Weiber. Jſt der Konig verwundet?

Penruan. Man trug ihn aus dem Schlacht
getummel.

Die Weiber. Warum nicht hieher zu uns?
Peruaan. Er wankte, ich ſah ſein Helden

blut fließen. JE; Ein



Ein Weib. kſinkt auf die Knie) Betet! be
tet fur des Konigs Leben!

Alle WMeiber. (knieen nieder) Jhr Gotter!
ſchuzt den Sohn der Sonne!

Cora. (ſich matt auf ihre Kniee richtenn) Einzi

ger Gott! erhalte mir Alonzo! Bube! ſalte
deine kleinen Hande, bete fur Vater und Va.
terland!

Ein dritt. Peruan. ceitt berben) Gluck auf!
wir ſiegen!

Die Weiber. kaue auffſpringend) Sey uns
willkommen. Bote des Heils! (ſie umringen ibn

umd erdrucken ihn faſt mit ihren kiebkoſungen.)

Peruan. Laßt mich ich kann nicht

mehr!
Die Weiber. Lebt der Konig?
Peruan. Er lebt.
Die Weiber. Rede! erzahle!
Peruan. Rolla hat den Sieg erfochten.

Die Weiber. Segen uber Rolla!
Cora. Und Alonzo?

Peruan. Ich ſah ihn nicht.

Die Weiber. Fort! ſfort! laßt uns hin!
zu unſern Brudern! unſern Mannern!

Peruan.



Peruan. Bleibt! ſie werden gleich hier ſeyn.

Die Weiber. Sie kommen? ſie kommen?
Peruan. Sie folgen mir auf der Ferſe.

Ein Weib. Auf ihr Schweſtern! brecht
Zweige von den Baumen, windet Kranze fur

die Sieger!
Alle. Kranze! Kranze fur die Sieger!

(ſie brechen Zweige ab.)

Cora. (ſchwermuthig) Keiner hat ihn geſehn!
o mein Sohn! haſt du noch einen Vater?

(man dort in der Ferne einen Marich.)

Ein Weib. Ha! ſie kommen! hieher
Schweſtern! ſeht die Helden ſtolz einherziehn!

hebt die Kinder hoch empor, daß ſie den Sie—

gern eutgegen lallen. Jubelt! jauchzt! (o wie
der Marſch ſich nahert, ſummen die Weiber ein Tri—

umphgeſchrey an) Heil den Kindern der Sonne,

Freude Rolla, dem Sieger, Seegen Ataliba
dem Geretteten, unſerm Vater und Konige!

E« Zwey—



Zwehte Scene.
Der Konig. Rolla. Ein Theil des heeres.

Die Porigen.
Die Weibher. kmilchen lich im frohen Jubet um

ter die Kommenden, und vetranzen Ataliba und Roua.)

Atal. Jch danke euch, meine Kinder!

SEinige Wriber. Gutert Konlg; du biſt ver;
wundet? wo? wir haben heilonden Saft aus
Krautern gepreßt.

Atal. Jch danke euch! ſeyd unbeſotgt, mei—

ne Wunde iſt leicht, der Sieg hat Palſam dar

ein gegoſſen.

Rolla. (ſteht finſter in lich gekehrt.)

Cora. (die mit ihrem Kinde auf dem Arm den

ganzen Zus durchliet, um Lllonzo zu finden, kehrt zezt

rott Berzweitiung zuruck zu Roliu) Wo iſt Alonzo?

Xolla. (wendet ich at und ſchweigi.)

Cora. (ſarzt zu des Konige guſlen] Gieb mir
meinen Gatten! gieb dieſem Kinde ſeinen Var

ter wieder!

Atal. (ſch verftetend) Jſt Alonzo noch nicht

hier?
Cora. Du erwarteſt ihn?

Atal.



Atal. (fe aufhtbend) Mit Sehnſucht und

Perlangen.

Cora. Ex iſt nicht tod?
Atal. Die Gotter werden mein Gebet er

horen.

Cora. Er iſt nicht tod?
Atal. Er lebt in meinem Herzen.
Cora. O Konig! du marterſt mich graßlich!

onicht dieſe zweydentige Worte! zermalme mich

durch Einen Schlag, bin ich Wittwe? iſt dieſes

Kind eine Waiſe?
Atal. Warum, liebe Cora, willſt du durch

trube Ahndungen unſere wenige Hofnung noch

rermindern?

Coxra. Wenig! aber doch noch Hofnung!
was iſt das! Nede Rolla! du biſt ein Freund

der Wahrheit, rede wahr.
Rolla. Alonzo wird vermißt.

Cora. Vermißt? ich kenne das Wort nicht!

auch du redeſt mit Umſchweiſen? O laß deinen

Blitz keinen Zickzack machen, laß ihn gerade her—

ab auf meine Scheitel fahrent ſprich nicht vere

miſlſen, ſprich ſterben!
Kella. Soll ich lgen?

Es Cora.



Cora. Dank den Gottern, wenn es eine
Luge iſt! Aber iſt denn keiner unter euch ſo

barmherzig mich aus dieſer unausſprechlichen

Quaal zu reiſſen! Strecke deine Handchen em

por armes Kind! vielleicht iſt dein Lallen be—

redter als der Schmerz deiner Mutter!

Rolla. Alonzo iſt gefangen.
Cora. Gefangen? von den Spaniern?

o dann iſt er todt!

Atal. Warum todt? ich ſende ſogleich einen

Herold ab, ein großes Loſegeld fur ſeine Be—

freyung zu bieten.

Cora. Ein Loſegeb wo iſt mein Ge
ſchmeide? (ſie hohlt ein Kaſtchen hinter dem Banmt

vbervor) Wo iſt der Herold?

Atal. Will Cora mir nicht die Freude gon—

nen, das Leben meines Freundes zu erkaufen?

Cora. Ein Loſegeld fur meinen Gatten?
und ich ſollte mehr ubrig behalten als dieß

Gewand?
Einige Weiber. (nachdem ſie unter ſich geflür

ſtert, briugen jede eitf Kaſcchen) Hier Cora, ſind

unſere Koſtbarkeiten, die wir zu retten gedach—

ten, nimm ſie, wir geben ſie aus gutem Herzen.

Cora.



Cora. Cibnen um den Hals fauend) O meine

Freundinnen!

Atal. (aen Simmet dlickend) Jch danke div

Gott, du machteſt mich zum Herrſcher uber

Menſchen!
Cora. Dant ſey das erſte Lallen dieſes

Kindes. Nimm, nimm Ataliba, und ſende
deinen Herold.

Atal. Ohne Verzug. (Er ubergiebt den geſamm

leten Schmukk ſeinem Gefolge.)

Cora. Jch ſelbſt will ihn begleiten, und
wen der Glanz des Goldes nicht verſucht, den

ſollen meine Thranen ruhren.

Atal. Nein Cora, das darf ich nicht erlau
ben. Du würdeſt dich und deinen Gatten nur

großern Gefahrien ausſehen. Warte des Her

olds Ruckkunft ab!

Cora. Lehre mich leben bis dahin.

Atal. Vergiß nicht die Mutter uber der
Gattin. Willſt du dein Kind fremden Handen

anvertrauen? oder ſoll es eine Beute der wil—

den Spanier werden? Du ſelbſt! Du
mit deinen Reizen unter dieſen Ungeheuern!

Du wagſt dein Leben, deine Chre, deines Kin-

des



des Leben, und ſtatt Alonzo zu retten, wurden

bey deinem Anblick ſeine Feſſeln ſich nur enger

zuſammen ziehen. Muß ich deutlicher re
den? Bleib liebe Cora du biſt Mutter,
vergiß das nicht.

Cora, Guu ihrem Kinde) Jch will es nicht

vergeſſen.

Aial Jch gehe, den Gottern zu opfern,
Dank fur mein Vaterland, Gebet fur Alonzo.

Cora. Du gehſt. O gieb vorher dein to

nigliches Wort, daß noch an dieſem Abend

Alonzo zuruckkehren ſoll.

Atal. Kann ich das?
Eora. Nicht 2. Alſo ſein Tod doch moglich?

Warum ſo ſtill, arme Waiſe? Schreie, ſchreie
laut! fordre von dieſem Manne deinen Vater!

fur dieſen Mann iſt er geſtorben!

Atal. Du zerfleiſcheſt mein Herz. Wurd'
ich minder trauren als du, wenn Alonzo nicht
zurucktehrie? Jch hatte dann einen Fteund ver

lohren. Einen liebenden Mann findet die Gat
tin wleder, aber wo findet ein König einen

Freund wieder? (er entkernt ſich mit ſeinem Gefolge

und dem groüten Theit der Weiber.)

Drit—



Dritte Scene.
Cora. Rolla. Einige Weiber.

Cora. Leidiger Troſter! Armes Kind, was

ſoll aus dir werden?

Rolla. Nicht dieſe Verzweiflung, Cora!
Vertraue den Gottern.

Cora. Ach! mirh haben ſie verlaſſen.

Rolla. Sie ſchuſen die Freundſchaft zum
VBalſam fur jede Wunde.

Cora. Fur mich nicht.
Rolla. Gie pflanzten die Blume der Gof—

nung auf den Boden der Trubfal.

Cora. Fur mich iſt ſie verwelkt.
Rolla. Deine Verzweiflung zerſtort thre

Bluten. Der Schnuerz macht dich undanckbar.
Was die Gotter dir wunderbar gaben, konnen

fie auch wunderbar erhalten.

Cora. Und wenn nicht? Wenn Alvnzo
ach! ich kann es nicht ausſprechen!

Rolla. Jſt dein Kind Vateilos, ſo lange
Rolla lebt!

Cora. Kannſt du auch die Mutter ihm erſe-

ten? oder meinſt du, ich wurde Alonzo's Verluſt

vberleben? Rolla.



Rolla. Um deines Kindes willen, Ja.
Cora. Soll es Blut aus meinen Bruſten

ſaugen? ſolles ſich nur in Mutterihränen baden?

Rolla. Die lindernde Hand der Zeit, des
Konigs Freundſchaſt, meine Liebe!

Ccora. Weg mit eurer Freundſchaft, eurer
Liebe! Gieb dem Landmann, dem der Hagel
ſeine Saaten knickte, keine Hand voll  Gras
zuruck. 4

Rolla. So hore Alonzo's Freund, wenn
du den deinigen zuruckſtoßeſt.

Ceora. Alonzo's Freund! wer war das nicht!

Rolla. Seine lezten Worte vor det
Schlacht

Cora. (angſtlich) Seine lezten Worte? rede!

Rolla. Er vertraute mir zwen theure Pfan
der, fur Segen fur ſein Kind, und einen Wunſch

dich.

Cora. Einen Wunſch? den lezten!

nenne ihn!
Rolla. (trocken und inſte) „Wenn ich fal—

le,“ ſprach er, und faßte bebend meine Hand,

„ſo ſey Cora dein Weib.“

Ccora. Dein Weib?
Aolla.



Rolla. Jch gab mein Wort, und wir
ſchieden.

Cora. Ha! mir geht ein ſchreckliches Licht
auf! Alonzo! du wurdeſt ein Opfer deines trug—

loſen Herzens! o hatteſt du geſchwiegen! ſtatt

dieſe elenden Reize einem laurenden Erben zu

vermachen

Rolla. Welch ein furchterlicher Argwohn be—

lagert deine Seele!

Cora. Es iſt klar! ihr habt ihn hingeſandt
wo der Tod unvermeidlich war, ſeine Tapfer—
keit ließ ſich willig tauſchen von eurer Hinterliſt

er gieng, er flog er ſturzte ſich in die
Schwerdter ihr ſahet es von ferne und la
cheltet.

Xolla. (danz erſtaunt) Cora!

Cora. Geſteh es nur, du hatteſt ihn retten
konnen; aber da ſchwebte das Vermuchtniß dir

vor Augen. Er ſiel du wandteſt dein Ge
ſicht.

Rolla. O Sonne! muß ich das erleben?
Cora. Haſt du ihn doch nicht ſelbſt ermor

det, was darf die arme Wittwe klagen;
die Hand die du ihr reichſt, trieft ja nicht.

vom

J



vam Blute ihres Gatten. Da haft innr zu

geſehen.

Rolla. Das iſt zu viel!
Cora. Und dieſer lezte Wunſch  wer

weiß auch einmal ob er je uber Alonzo's Lippen

gieng? die Todten ſind gefallig.
Rolla. Coral! nimm inein Schwerdt und

todte mich. Êinn kaneCora. Warum nicht leban hur dieckiebe?

eine kiebe deren Blumen uus drines. Freundes

Grabe hervorſprieſſen. Aber: hore auch
meinen Schwur, ſo wie du Alonzos Wunſeh

vernahmſt: eher ſoll mein Sohn Gift aus die-
ſet Bruſt ſaugen, als ich dich Gatti, er dich

Vater nennen?

Rolla. So nennt mich euren Freund, euren

Beſchutzer.

Cora. Hinwe! ich kenne. keinen andern

Schutz als Gott! mit dieſem Kinde auf dem
Arme will ich das Schlachtfeld auf- und nieder
eiler, jeden verſtunmelten Körper umwenden,

in jedem Geſichte, das der Todeskampf verzog,

das holde Lacheln meines Gatten ſuchen!ſeinen

Namen, will ich kreiſchen, bis die Abers in

mels



Ktt
meiner Bruſt zerſpringen! und glimmt nur noch

ein Lebensfunke in ihm, ſo wird er mich horen,

ſeine Augen noch einmal dem Sonnenlicht of—

nen. Finde nitch ihn aber nicht, wohlan mein

Sohn! ſo ſturzen wir uns unter die Feinde.

Auch die Spanier ſind Menſchen. Dieſes Kin—

des Lacheln ſoll mir durch tauſend Schwerdter

den Weg bahnen! wer wird eine Mutter zu

ruck ſtoßen, die ihren Gatten ſucht! wer ein
unſchnldiges Kind' von ſich ſchleudern, das nach

ſeinem· Water ſallt! Komm mein Sohn! wir
ſind uberall Achrt:. Etr Kind an der Mutter
SDruſt iſt ein Freygaſt durch die Welt von der

Natur unterzrichnet. Komm! komm! wir
wollen deinen Vater ſuchen. (ſi ſturzt fort.)

D 2 .1 J
Vierte Scene.

e
Rolla alein.

(Er ſteht lange, ſeinen finſtern Blick an den Boden ge—

beftet. Nur einmal gebt ſeine Empfiudung in Weh

muth Wer, und ex ruft mit geruhrter Eumme:) Mir

das! (Darauf wird  er wieder eruſt, nachdenkend; ſein

t: c Augedu
 ô

kr.



Auge rollt, und er ſpricht maunlich entichloßer) Jch

will ſie zwingen mich hochzuachten. ſer geht an.)

Funften Scene.
Jm ſpaniſchen Laser.

pizarro auein
kwin finſter aitdernebaud) „Gluck! du

Buhlerin der Kaaben!n MauneaaArm iſtehrr  zu

rauh. Wer noch Flaum am Kinn und unge
furchte Wangen hat, der wird von dir geſchmei

chelt und geſtreichelt. Wo aber auf des Man

nes Stirn die Klugheit ſich in Falten lagert, da

wendeſt du den Rucken. Du geichminktes Un

geheuer! Nun ſo rolle deine Kugel! xolle ſie
uber meinen zerquetſchten Leichnam! Aber Ra

che! Rache an Alonzo! Nur noch eimnal
lachle mir und dein Lacheln  ſeh Alynzos Tod!

Sechſte Scene.n
Elvira. pizarro. in 2?:

Piz. Wer lommt? Wer wagt' es dich het
ein zu laſſen? Wo iſt meine Wache 7

Elo.



Elv. O deine Wache hat gethan, was einer

ehrlichen Wache zukommt. „Wer da?“ Jch:

Elvira. „zZuruck!“ Warum?
„VPizarro will allein ſeyn. Gr hat aufs ſtreng
ſte verboten da gleitete mein ſanfter Blick
vom borſtigen Haar zum ſtraubigten Bart herun

ter, die Hellebarde ſenkte ſich, und hier bin ich.

Piz. Was willſt du?
„Elv. Jch will ſehen wie ein Held ſein Un

gluck tragt.

Piz. Saghſt du mich nicht im fliehenden Hee

re /wo dieſe  Fauſt den feigen Fluthtling nieder

ſtieß? Sahſt du mich: nicht! por dem geſchlage

nen Hrere, wo-unter tauſend geſenkten Haup

tern, mein Haupt allein noch ungebeugt dem
Echickſal  trozte.? tr

Elv. Jch ſah dieh da und dort, doch um den

Helden ganz zu kennen, mußte ich ihn auch hier
in ſeinem Zelte ſehen. Groß unter Menſchen,

iſt nicht immer groß in ſich allein. Mancher
zittert in einſamer Nacht, der, wenn Tauſende

auf ihn blicken, dem Tode kuhn die Stirne

bietet.

g 2 Piʒ.
e



Piz. Nun, hier ſiehſt du mich. Bin ich
durch Gram entſtellt? Horſt du ein fruchtloſes

Winſeln?
Elv. Pfui! Winſeln! Das thun nur Pfaf—

fen und Weiber. Aber du knirſcheſt, und auch

das taugt nicht.

Pis. Soll ich etwa an deiner Hand einen
Ball erofnen, weil das: Sihiwerbt der Feinde
die Tupfetſten iin Herre fraß

Zlo. Kalt und ſtill ſollſt du ſeyn, wie die
Nacht wenn ein Gewitter austobte. Kalt und

ſtill wie: das Grab am Abend vor der Auferſte

hung. Der Motgen bricht an, und mit neuer

Kraft, von einer neuen Sonne dbeſtrahlt, tritt

der Held hervor.

Piz. Weib! warum waren an dieſem Tage
nicht alle meine Manner, Weiber wie du!

Elvw. So hatte meine Hand dich heute zum
König von Quito gekront. Doch ſirh, wir
ſtehen noch am Ufer. Dle Krone, die da vor
uns hin. in einem Strom von Blute ſchwimmt,

iſt unſerm Auge noch nicht entruckt. Wit ſam

meln friſchen Muth, und ſpringen raſch noch
einmal in den Strom.

Piz.
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Piz. O Elvira! meine Hoffnung glimmt

nur ſchwach, ſo lange dieſer Alonzo, dieſe Geiſel

meines Lebens, an der Spitze der Feinde ſteht.

Elv. Ach das vergaß ich dir zu ſagen: Alon—

zo iſt gefangen.

Piʒ. Wie
Elv. So eben hat ein Trupp der Unſrigen ihn

durch das: ganze Lager im Triumph geſchleppt.

Piʒ. (Sie umarmend) Weib! welche Bot—
ſchaft bringſt du mir! Alonzo gefangen? O
dannbin icheded Sieger! ich habe den Feind

geſchlagen!“
Elv. Wahrhaftig, du machſt mich neugie—

rig, den Mann zu ſehn, vor dem Pizarro ſich

furchtet.
Piz. Wo iſt er? Wache! (die Wache tritt

herein) Bringt den geſangenen Spanier ſogleich

hieher. (die Wache ab.)

Elv. Was willſt du mit ihm thun?
Piz. Sterben ſoll er! Stunden lang
Tage lang

Elo. Schame dich. Was wird die Nach—
welt ſagen? Pizarro konnte nur ſiegen, wenn

Alonzo ermordet wurde.

53 Piz.
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Piz. Gleichviel. 2d
Elv. Welch' ein Wort in deinem Munde!

Handle nicht immer edei, aber handle immer

groß. ueeePizʒ. Und was rathſt du mir?
Elv. Gieb ihm ein Schwerdt, und fordere
ihn zum Zweykumpf.

Ptiz. Errhatuſeln Vatorlaudb:vbelleicht auch

ſeinen Gott verrathen. Der. Hildentld iſt

nicht für den Verrather.  t
Elv. Thu was du willſt, doch wenn du ihn

ermordeſt, ſo iſt Elvira fur dich verlohren.

Piz. Welchen Theil nimmſt du an einem

Unbekannten? Was iſt et dir
Elv. Er? nichts. Aber dein Ruhm alles.

Meynſt du ich liebe dich? nein, ich liobe dei—

nen Ruhm.
Pigz. Nicht nach Ruhm, nach“ Rache burſtet

mein Herz! Jch habe ſie ihm geſchworen,  und

ich bin Spauier.

4
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Siebente Scene—

Jlonzo in Feſſeln tritt hertin.

Elv. (vetrachtit Alonzo mit einer Milchung hen

Sewunderung, und Neubegier.)

Piz. Hal! willkommen Dom Alonzo de Me

lina! wir haben uns lange nicht geſehn.

Alenz. Wir ſehen. uns immer noch zu fruh.

Niz./Jhr ſeyd dick und fett geworden.

Alonz. Doch ward eich. nicht mit Blut und

Oanb gemuſtet.e; nit:.t ud dean::“
Pis Auch: vermahlt, wie rich hore wohl

gar ſchon Vater?.
Alonz. Thut »es Euch wehe, daß Jhr das

Kindnnainra Mutterleibe nicht. meht ermorden

konnt?
Piz. (mit kunkelnden Augen) Knabe!

rnfElo. Dirn geſchieht Recht, warum ſpot

teſt du? tt J
Piz. Wer hat dich zu ſeinem Sachwalter

ernannt?
Elv. Den Ueberwundenen ſchmahen iſt

llein.
Piz. Entſorne dich!

217 F 4 Elv.



Elo/ Jch will nicht.
Piz. Soll ich Gewalt brauchen laſſen?

.Elv. Gewalt? (ſie zieht einen Dolch hervor.)

Alonz. Edler Jungling, wer ·ſeyd Jhr ?r ich
ſah Euch nie.
Elu. Wemnn ich edel bin, was liegt. Guch an

meinem. Nabmen?  2 144
Alonz. SchuntTuch ſelbſonrch wertheidi

gen heißt dem Tyger eine Beutertauben wollen.

.Piz. Und dieſer Tyger iſt die Gerechtigkeit.

Alonz. Welchen Nahmen entweihen deine

Lippen?, 2.

Piz. Du haſt dein Vaterland verrathen.
Alonz. Bin ich unter-Raubern gebohrten?

Piz. Du Abtrunniger von. Gott und Ne—
ligion!

Alouz. Du lugſt.
Piz. Dein Weib iſt eiue Heidin. et
Alonz. Gott kennt die Herzen und richtet.

Piz. Und lohnt nach Verdienſt.

Alonz. Doirt! ja.  uute.
Piz. Deine Augenblicke ſind gezahlt, wwer

theidige dich wenn du kannſt. ucn
Alonz. Wo ſind meine Richter?

Piz.



Piz. Du fragſt noch
Alonz. Biſt du hier Deſpot?
Piz. Beruſſt du dich auf den verſammleten

Kriegsrath?NAlonz. Wenn das Caſas unter euch iſt, ja.

Wo micht, ſo kann ich meine Worte ſparen.

.Piz. Daß dogchz die Unbeſonnenheit ſich ſo
gerne auf fremde. Fhrrheit ſtuzt.

Alonz.Lat Caſas. ein Thor! o dann ver
ſchont anich mit eurer Weisheit! und dueheiliger

Wott iaſrmich ſerbere in Las Caſas Thorheit!
.Piz. Du biſt dem Ziele deiner Wunſche na

her als du glaubſt.

Atkbonz. Deutſt du mich zu ſchrecken?

NPtiz. Dach wenn Las Caſas hier an meiner
Stelle ſaße, was murdeſt du ihm ſagen?

Alonz. Was ich ihm ſagen wurde? An ſei—
ner Hand wurde üchrdie Fluren von Quito

durchſireichen: ſieh wie alles grunt und bluht,

wie hier die Pflugſchaar unbebaute Felder durch

wuhlt, und dort rine reiche Saat unſerer Hof
nmnig entgegen reiſt, das iſt mein Werk. Dieh

wie Zufriedenheit: auf jeder Wange lachelt, weil

Gerechtigkeit und Milde barbariſche Geſetze tilg-

85 ten,
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ten, das iſt mein Werk. Sieh wie ſchon, hier

»und dort Einer und der Andere Blicke voll hoder

Andacht emporhebt nach dem einzigen wahren

Gott! das iſt mein Werk. Und Ldas Caſas
würde mich in  ſeine  Arme ſchließen, und eine

Thrane ſanfter: Wehmuth voll, wurde Segen

auf mich herabtraufeln. enagreifft du nun wie

man dem 4 piz: Du biſt noch immar iwas dit watſtj ein

Echwarmer. 1 .1. i
Alonz. Ach! wenn dieſe Schwarmerey nüch

je verlaſſen konnte, ſor ware ich werth Pi

zarros Freund zu heiſſen.
Piz. Troze nur Knabe!; Dorh alte: Weiber

ſitzen hier nicht zu Rathe, hier richten Mauner.

Alonz. Jch kenne, eure Mannlichkeit und

bin gefaßt darauftt 4172
Piz. Wohl dir, denn nur nech wenig Stun

den ſind dein. Geh und bereite dich zum  Tode.

Alonzʒ. Jch bin berrit.an
ptʒz; GHat deine hohe Schwarmerey. auch

 Welb und Kind aus Sinn und Herz vertrungt?

Alonz. Es lebt ein Gott!

Piz.
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Piz. Vlei Gliünck zu didſer ſtolzen. Faſſung.

Geh und bete. Der erſte Sonnenfſtrahl iſt dein

Todesbote.

Alonz. Deine Rachſucht iſt eilig. Jch dan

fe  dir dafür. (er wilt gibn.)

Elv. Halt Alonzo! ich ſage dir Pizat
ro, dieſer: Jungling wird nicht ſterben.

Piz. Biſt du von Sinnen?
Elv. Nicht Tugend und Grosmuth! fodere

ich auf?  Thu wasdu der Ehre ſchuldig biſt.
Oehrhnrinirtyheiee giebihm rin Schwerdt,
kampfe mit  ihnt wb nicht, ſo niuß! ich dich

verachten.
Plz. iJlnn dieFreyheit? daß er ſeine Fauſt

anfe neue mit dem Blut.der Bruder farbe?

un Aloönz Rtäliber  warrn nie meine Bruder.

Piz. Horſt du ufort Alonzo! du weißt
“deln Urtheil.

DAleonz. Jch weiß es und verachte dich.
Dir holder Jungling, meinen Dank! du taugſt

nicht unter dieſe: Menſchen. Geh zu don ſoge

nannten Wihden, dort wirſt du deine Heymath

finden. (geht ab.)

S Achte



Achte Scene.
W

Pizarro. Elvira.
a Piz. Schmahe mr, und gieſſo Oel in  mei
ner Rache Glut. Das ſind Las Caſas ſaubre

kehren.
Elv. Jch bewundre dieſen Alonjzo.

Piz. Jn wenig; Situnhen kannſt du ſagen:
itchnha be ihn bewundert. ute

Elo. Meynſt du, er werde ſterben?
Piz. So gewiß die Gonne eben untetgeht.

Elv. Und die Art ſeines Todes?.
Piz. Daruber ſinne ich eben, wie: viele

Aunalen man in den Zeiteaum einer Stunde
zuſammen drangen fonnte.

Mlo. Jch wußte eine Marter, die den Ge
peinigten ewig plagt, und dem Peiniger Wol—

luſt ſchaft.

Piʒ. Nenne ſienn  ijt
Elv. Sie heißt Beſchamuns.

„Piz Jch verſtehe dich micht.

SElv Berzeih ihm.
Piz. Schon wieder? uu

iat? Elv.



9Elv. Und noch tauſendmal. Segne mich,
denn ich erſpäre dir der Nachwelt Fluch. Sie
wird deine Thaten leſen:? er landete mit einer

Hand voll Menſchen in einem ſremden Welt—

theil, er ſchlug den“ Konig eines machtigen
Reichs, er war tapfer! er verzieh dem ſtol—

zen Feinde in Ketten Ha! er war groß!
Piz. (tacheind) Und meine modernde Ge—

beine werden dann im Grabe ſrohlich raſſeln,

nicht wahr?
Elo. Nachruhm iſt eine Seifenblaſe, und

der Held ein Kind. Doch dieſes Spielwerk
eben knupft den Balbgott an die Menſchheit.

Pis. Und wenn ich die gerechte Rache ſatti

ge, was ſprache man dann?

Elv. Er ſtieß dem Gefeſſelten einen Delch
in die Bruſt, er war ein gemeiner Menſch.

Piz, (talt tuchein)) Herkules eidruckte den

Rieſen, und Apoll hat einſt den Marſhas ge
ſchunden.

Elv. Ha! ha! ha! Bravo! wir wollen

ihn ſchinden. Blaßt er dech die Flote beſſer
als wir.

Piz.
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Pigz. (ünſter) Genug Elvira 0
Elv. Du haſt Recht,, wer wird in einem

Sumpfe Cedern pflanzen. Laß uns vernunf
tig von der Sache reden. Ruhm und Nach—

ruhm ſind unvernunftige Dinge. Ein wenig

Rauch, ein wenig Flamme, es warmt nicht,

es ſattigt nicht. Aber unſer Vortheil  was
meynſt du Pizarro? Wenn wir durch. wohlfeile
Großmuth theuren Sieg erkaufen tonnten?..

Piz. Rrde deutlicher.

Eilv. Alonzo wird und muß Las Caſas Leh
ren verſiegeln, ob mit einem heldenmuthlgen

Tode, der uns wenig Nutzen ſchafft? eder mit

einer Thorheit, die uns frommt? das ſteht

bey dir.

Piz. Wie das?
Elv. Wir wollen einen Schwarmer in ſei

nem eigenen Hirngeſpinnſite fahen. Das. An

ding, dac die Menſchen hohe Tugend nennen,

iſt ſein Abgott. Dritt vor ihn hin und
ſprich: Alonzo, du haſt wich beleidigt. Jch
verzeihe dir, du biſt frep. Was gilts, der—

Knabe wird in deine Arme ſinken, und den
Thron von Quito dankbar dir verrathen.

Piz



Piz. Meynſt du?. ich zweiſlſe.
Elv. Jſt das Kunſtſtuek dir allein zu ſchwer?

ich helfe dir. Wen als den Schwarmer reißt
die Liebe leichter hin zum Guten, wie zum Vo

ſen? Jch bin ſchon, ich habe Reiz, Ver
ſtand, kann mich in Munnerlaunen ſchmiegen.

Du weißt Pizarro, Tauſende gehorchen dir,
dem Helden; du mir, dem Weibe.

Piz. Jch dir?
Elo. Kein Wort, die Zeit iſt toſtbar. Jch

gehe zu Alanzo. Hab ich nicht ſchon als Jung
ling ihm. das Herz entwandt? und wenn ich

nun gar als Wa ib. vor, ihn trete wenn mei

ne Hand die ſeinige halt, meine Augen bittend

auf ihm ruhen wenn der Tugend Bilderſpra

che von meinen Lippen ſtrmt; meynſt du er

werde widerſtehrn?

Piz. Deine Eiteltkeit beluſtigt mich.

Elv. Danke mir den freundlichen guten
Willen, ehe er mich gereut.

Piz. Laß ihn immer dich gereurn, denn wiein

Entſchluß iſt feſt.

Elwv. Alonzo ſtirbt?

Piz. Er ſtirbt.

11



Elv. Und wenn gleich in ſeiner Todesſtun
de Elvira dich auf immer verließe?

Piz. Wenn gleich.
Elo. Wenn ſie zu einem edlern Feinde flie

hend, mit Alonzo, an dem Glucke der Perua
ner aärbeitete?

Piz. Es giebt noch Kerker und Banden.
Elv. Nichee fuür ein Weit,“ das ohne Las

Caſas Lehren den Tod verachten lernte.
Pigz. Auch der kann dir werden.

Elv. Graruich) Pigzarro, du liebſt mich nicht

mehr!

Piz. Wenn du aus: dem: Feldherrn einen

Schafer: machen willft, ſo irrſt dn dich.

Elv. Undankbarer! du haſt vergeſſen, daß
ich Vaterland und Eltern um deinetwillen vet

ließ; daß ich nur in deinen Armen oder im
Schoos der Wellen mich begraben wollte!

Piz. Hab ich dir nicht Gleiches mit Glei
chem vergolten? woruber beklagſt du dich? theilſt

du nicht meine Macht, wie meine Freuden?

Elv. Vergiß nicht daß ich auch deine Ge

fahren theilte. Wer war an dieſem fürchter—

lichen Tage dir am nachſten im Gewuhl der

Schlacht?



Schlacht?. Wer hat die Bruſt, des Eiſenharniĩ
ſches ungewohnt, zum Schilde dir geliehen?

Piz. Gut Elvira, du biſt verliebt wie ein
Weib, und tapfer wie ein Mann. Dafur gea
buhrt dir ein ganzes Herz und halbe Beute.

Eiv. Halbe Beute? wohl! ſo iſt Alonzo
mein Gefangener.
Piz. Miete nichten! die Theilung behalte ich

mir vor. JErv. (ſih an ihn ichmiegend) Auch nicht wenn

ich ſuß dich ·bitte? Deine Wange mit meinen

Thranen netze?
Piz. ian). Auch dann nicht. (nach einer Pauſe)

Was ſoll ich davon denken, hat des Knaben
glatte Wange dich bethort?

Slov. O noin. Noch lieb' ich dich. Aber
ſey meiner Liebe werth! Den Sieg uber Feinde

konnte ein Zufall dir entwinden; bekampfe dich

ſelbſt, und deine Niederlage wird zum ſchonern

Siege. Dann biſt du wieder Held, und nur
den Helden kann Elvira lieben.

Piz. Vergebens! Hute dich, Elvira, daß
kein Argwohn ſeine Krallen in.mein Herz ſchla

ge, du kennſt die Spanier, kennſt mich.

G Elv.

2



98
Elo. Ja, ich kenne dich: du biſt eiferſuchtig

auf Weibergunſt, doch eiferſuchtiger auf deinen
Ruhm. Du witrſt nicht das einzige Band zer—

reiſſen, das Eloiren an dich ſeſſelt.

Piz. Jedes deiner Worte hauft ſeine Schuld.

Elv. Wohlan, ſo ſey es zerriſſen! Geh und
ſchleife deine Klinge fur den Nacken des Gefan

genen, deſſen Feſſeln dir dein theures Leben ſi—

chern. Gern hat Elvira ihrem Helden Staub
und Blut nach jeder Schlacht von der Stirne

gewiſcht, doch nicht den Staub der Flucht, oder

das Blut des Meuchelmords. Der Arm,
der einen wehrloſen Feind durchbohrt, ſoll nie

wieder ein edles Weib umſchlingen. Die Lip
pen, die kalt und ſpottiſch ein Todesurtheil aus

ſprechen, ſollen nie wieder die meinigen beruh

ren. ODiich weiß recht gut, daß Rache ein
ſußes herrliches Gefuhl iſt; aber nur ſo lange

der Feind trotzig da ſteht: er ſinkt und ver
ſchwunden iſt die Rache! Wer anders fuhlt, den be

daur' ich; wer anders handelt, den veracht' ich.

Piz. (vetrachtet ſie ſpottiſch lachelnd. Rach einer

Ppauſe) Du biſt ein Weib! (er geht ab.)

Neun—



Neunte Scene.
Elvira allein.

Ein Weib? das weißt du und zitterſt
nicht? weißt, daß ich haſſe, wie ich liebe,
und zitterſt nicht? Wohlan, du! den nicht

der Kampf der Elemente, nicht die Wuth des

Feindes ſchreckte, dein Verderben ſchwur ein

Weib! Leben ſoll Alonzo! und lie
ben will ich ihn! nicht weil Anmuth und
Jugend ihm friſchere Reize leihen nein!

weil der Gotze, den ich in Pizarro ehrte nur ein

gebrechlich Machwerk war; weil das, was in
der Ferne einem Marmortempel glich, nur eine

uüubertunchte Gaukelbude iſt! Ha, Pizarro!

noch hatt' ich. dir verziehen, wenn du um eines

Thrones willen nur treulos gehandelt hatteſt,

aber du handelſt ehrlos und Elvira iſt
fur dich verlohren! (ſie geht ab.)

Ende des dritten Aufzugs.

G2 Vier—



Vierter Akt.
Ein Zelt im ſpaniſchen Lager.

Erſte Scene.
Alonzo auein. Exr iſt Nacht.

Verachte den Tod! ſo ſprachen Romer
und Griechen, Heiden mit der Weisheit vertraut.

Schanie dich Chriſt! du zagſt! Was jene
nur zu ahnden wagten, iſt dir Gewißheit

eine beßre Welt! und du zagſt?
Straubt die Jugend ſich mit ſtarken Muskeln

gegen einen fruben Tod? was iſt ein fruher
Tod? ſoll Alonzo ſein Leben nach Jahren
zuhlen? beſaß er nicht Cora? Cora!
ach! da zuckte ich an den Roſenbanden die mich

an die Welt unwiderſtehlich feſſeln! Weib und

Kind! Hier halt mich dle Thrane der Liebe, und

dort



dort das kacheln der Unſchuld. Ja Caſſi
us du warſt nicht Gatte! Seneca, du warſt
nicht Vater! laut ruft die Stimme der Natur:
Lebe! laut giebt mein Herz den Ton zuruckk.

Kann dieſer Wunſch den Mann und Helden

ſchanden? Herr meines Schickſals! ich
wunſche zu leben!

Zweyte Scene.
Alonzo. Ein Soldat mit zwey Flaſchen Wein.

Soldat. Hier Alonzo de Molina, ſeyd wohl
gemuth und trinket.

Alonz. Wer ſendet dich?

Soldat. Jch halte die Wache vor eurem

Zelte.

Alonz. Danke ich deinem Mitleid dieſe Er

quickung?

Soldat. Nein. Zwar geht euer Zuſtand
warlich mir zu Hetzen! aber helfen kann ich

nicht; denn ich bin arm.

Alonz. Wer gab dir dieſen Wein?

G3— Soldat.



Soldat. Jemand, der wohl ſußere Dinge
geben kann als Wein. (heimuch) Donna Elvira.

Alonz. Wer iſt Donna Elvira?
Soldat. Habt Jhr nicht von ihr gehört?

Die Freundin unſers Feldherrn.

Alonz. Seine Freundin?
J

Soldat. Nun ja, Jhr verſteht mich wohl.
Alonz. Und dieſe Elvira ſagſt u

Soldat. Sandte Euch den Wein.
Alonz. Kennt ſie mich?

Soldat. Jch glaube kaum.
Alonz. Geh und danke ihr.

Soldat. Schon gut.
Alonz. Den Wein nimm wieder mit.
Soldat. Wollt Jhr denn nicht trinken?

Alonz. Jch trank ſeit Jahren keinen Wein.

Soldat. Aber Jhr bedurft den flußigen
Muth in dieſer Flaſche.

Alonz. Guter Freund, ich beklage den Elen

den der ſeinen Muth hier leihen muß.
Soldat. Aber doch! es benebelt die Sinne,

und ſtumpft den Schmerz ab.

Alonz. Laß mich. Der Tod iſt mir kein
Geſpenſt, vor dem ich den Kopf in die Ohrkiſſen

ver



verberge. Trink den Wein ſelbſt. Wir haben
eine kuhle Nacht, er wird dir wohl thun.

Soldat. O ja, warum nicht? wie Jhr
wollt. Warlich! Jhr ſeyd ein braver Ritters—

mann. Nur ſchade, daß Jhr ein Heide gewor
den ſeyd! Jch mochte weinen uber Euch, wenn's

nur nicht Sunde ware. (ab.)

Dritte Scene.
Alonzo alein.

Arwmer Menſch! er weiß nicht was er ſpricht.

Gott! du ſchufſt die Rebe fur den Spanier und

die Patana fur den Peruaner. Deine Waſſir
ſtrome befeuchten die Fluren am Fuſſe der Pyre

naen, wie am Fuß der Cordilleras. Du haſt
das Kreutz auf unſern Altaren zum Sinnbild

deiner Huld gemacht; doch du lachelſt auch der

Sonne auf der Bruſt der Jncas.

Vierte Scene.
Elvira. Alonzo.

Elvo. (am Eingange enfend) Don Alonzo!

Alonz. Tritt naher. Wer biſt du?

Ga Elv.
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Elv. lſich nabernd) Kennſt du mich noch?

Alonz. Wohl erkenn' ich dich, holder Jung
ling. Du warſt es, der dem Wuthrich Pizar

ro zu widerſprechen wagte, als mein Tod von

ſeinen Lippen gieng. Deine Geſtalt iſt in
mein Herz gegraben.

Elv. Lebe, denn ich liebe dich!
Alonz. Es iſt edel, aber gefahrlich, einen

Unglucklichen zu lieben. Du wverſchwiegſt mir

vorher deinen Nahmen, wer biſt du junger Ad—

ler unter den Geyern?

Elv. Das errathſt du nicht?
Alonz. Wie kann ich das?
Els. Wo hat  die Menſchlichkeit einen ſchoö

nern Tempel, als im Herzen des Weibes? Wer
darf es ſo kuhn wagen, ſelbſt Tyrannen zu tro

tzen, als das Weib?
Alonz. Jch erſtaune du ein Weib? viel—

leicht Donna Elvira?

Elv. Es ſcheint durchaus um einen Nah—
men dir zu thun? Ja ich bin es.

Alonz. Ein ſolcher Beſuch in dieſer
Stunde?

Elv.



Elv. Wer dem Bedrangten zu Hulfe eilt,
zahlt die Stunden nicht.

Alonz. Es iſt die lezte meines Lebens.

Elv. Jch ſage dir: Nein!
Alonz. Pizarro ſchwur meinen Tod.

EXlv. Und ich dein Leben.
Alonz. Jch danke dir, aber ich weiß zu

ſterben.

Elv. Jmmer Tod und Sterben um das drit
te Wort. Biſt du der ſeltenen Nichtmenſchen
einer, die an des Grabes Rande ſich gemachlich

niederlaſſen, um mit Wohlgefallen in den Ab—

grund hinabzuſchauen.

Alonʒ. Jch leide was ich muß.

Elv. Stirbſt du gern?
Alonz. Jeh wurde Euch und mich tauſchen

wenn ich ja antwortete.

Elv. So eile! fliehe!
Alonz. Fliehen? Jhr ſcherzt.
Elo. Dann hatte ich meine Zeit vortreflich

gewahlt.

„Alonz. Dieſe Feſſeln meine Wauchter
Elv. Feſſeln loſen und Wachter blenden, iſt

der Liebe nur ein Spiel.

G5 Alonz.



Alonz. Der Liebe?

Elv. Nenne es, wie du willſt. Nie gab
ich mir die Muhe, meine Empfindungen ſchul—

gerecht in Worten auszudrucken. Gefeſſelt ſah

ich dich vor Pizarro ſtehen und horte dich gleich

einem alten Romer ſprechen. Jn jenem Au—

genblicke gleiteten die Feſſeln von deiner Hand

und umſchlangen mein Herz. Jch fuhlte
das Bedurfniß dich zu retten. Entſchluß und

That ſind bey mir nie durch kuhle Zwiſchenrau

me getrennt. Jch fuhlte, und handelte.

Alonz. Jhr mich retten?
Elo. Jch dich, du mich. Du ſollſt mich

aus dem Strudel reiſſen, der jedes Streben

4

nach Ruhm in blutigen Schaum verſchlingt;

weg von der Bahn, wo die Habſucht jeden
Lorbeer zertritt. Jch bin kein gemeines Weib,
ich will nicht lieben um im Kreis meiner Kinder

Mahrchen am Spinnrocken zu erzahlen; von

den Thaten des Geliebten ſollen meine Lippen

uberfließen. Seht ihr Kinder die Marmor—

ſaule? die ward eurem Vater errichtet! Hort
ihr. das Jauchzen der Bewunderung? es tont

eurem Vater! reicht eure kleinen Hande dem

ver



verſohnten Feinde, euer Vater hat ihn durch
Tapferkeit und Edelmuth beſiegt. Ha gluckli—

ches Weib, dem dieſe Sprache ziemt! das allein

ſich ruhmen darf: meine Liebe iſt keine alltag—

liche Schwachheit. Jungling, gefall ich dir ſo;

willſt du mir ſo das Elend vergeſſen machen,

als Weib gebohren zu ſeyn; ſo ſchlag ein, ich

rette dich.

Alonz. Verſteh' ich recht, ſchone Frau, ſo
zuhlt Jhr auf einen Dank, den Alonzo Euch
nicht geben kant Jch bin vermahlt
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Elv. So ſpricht jeder, der nicht handeln
mag. Haſt du Kinder?

Alonz. Ein Pfand der reinſten Liebe.

Elo. Das willſt du zur Waiſe machen?
Alonz. O mein Fernando!

Elv. Ziemt es dem Helden zu klagen, wo er

muthig handeln ſoll? Hore mich! wenn du
dem Herzen deiner Gattin alles biſt, wenn ſie
dein Leben um keinen Preiß zu theuer kaufſt; ſo
wird ſie willig ihre Anſpruche opfern und den

Geretteten der Retterin uberlaſſen.

Alonz. Das wurde ſie.
Elv,. Wohlan!

Alonz. Nimmermehr! Meine Feſſeln
loßt ein ſchneller Tod, ihren Kummer wurde
nur ein langſames Dahinſterben enden. Sie

wurde mit verhaltnen Thranen mich in Euren
Armen ſehen, „ich wurde laut an Eurem Bu—
ſen ſchluchzen. Liebende konnen alles opfern,

nur ihre Liebe nicht! ſie konnen alles entbehren,

nur nitht die Liebe. Jch bin meiner Gattin
alles, ſie iſt mir mehr als mein Leben! Um
Schatze zu erobern kamen wir in dieſes Land,

den koſtbarſten Schatz hab ich gefunden, ein gu

tes
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tes Weib! und ich ſollte. ihn verſchleudern, um

ein elendes Daſeyn damit zu erkaufen, das ohne

fie keinen Werth hat? O Cora, in deinen
Armen hab ich das Gluck des Lebens kennen ler—

nen, aus deinen Armen nur will ich ins Grab

ſteigen! Geht, geht Sennora, wenn Jhr
tein anderes Mittel kennt mich zu retten, ſo ge

habt Euch wohl, ich danke Euch.

Elv. Ha, ſo gefallſt du mir. Laß mir den
ſtolzen Wahn, ich wurde; deine Liebe verdient

haben, wenn dein Herz nochefrey ware. Jſt
mirs doch als beneidete ich dein gluckliches Weib.

Weg mit dieſem unedeln Gefuhl! Geſchwind

Elvira erſticke es durch eine uneigennutzige That.

Hier Jungling, nimm dieſen Dolch und frlge
mir. Jch fuhre dich in Pizarro's Schlafge—
mach, du durchbohrſt das ubermuthige Herz;

der Schrecken breitet ſeine Flugel uber das ganzet

Lager und im erſten Wirrwarr, beym erſten

Mardgeſchrey, wenn alles durcheinander und

widereinander lauft, fliehen wir hinuber zu den

Deinen. Dort will ich die Freudenthranen
deines Weibes auf meiner Wange fuhlen, dort

will ich dat Stammeln deines Kindes horen

und

La-



ne ſtolzen Entwurfe vergeſſen.

mir!
ch einen Schlafenden ermorden?

en bitterſten Feind.

wurde den Teufel ſchonen, wenn

haſſe dieſen Pizarro, weil er an

ther wurde, und ich verachte ihn,
rwundnen Feind mit Fußen trat.

ur fur Edle. Richte den Boſe—

andere richtet. Befreye die Er—

ingeheuer, welches von der alten

n wurde, um die neue Welt zu
ankbaren Jubel wird dein zwei

dir zujauchzen und ehrenvolle Ru—

der Deinigen dein Loos ſeyn.

e dich!

ch bin entſchloſſen.

olge mir!

t nichten! Sucht euch ein ande

urer Rache. Es war eine Zeit,
rro mich liebte, wo er jede ruhm

s Schlachtfeldes und jeden Lecker—

afel mit mir theilte. Hundert
mal



mal hab ich ruhig an ſeiner Seite geſchlafen,
und dieſen Mann ſollt' ich im Schlaf er—

morden?

Elv. Hat er nicht jedes Band zwiſchen euch

zerriſſen?

Alonz. Jedes, nur das Band ſeiner Wohl—

thaten nicht.

Elv. Schwarmer! ich verlaſſe dich, die Ein

ſamkeit wird die Vernunft aus ihrem Schlum—
mer wecken, der Todesſchrecken wird dich nuch—

tern machen. Wilſſe, man hat ein großes Loſe

geld fur dich geboten, Pizarro hat es ausge—

ſchlagen. Dir bleibt keine andere Rettung.

Alonz. So werd' ich zu ſterben wiſſen.

Elv. Sieh das Morgenroth in Oſten, es
verkundet deinen nahen Tod. Die Minuten

fliehen, nur noch wenige ſind dein, und die Ge-.

legenheit kehrt nie zuruck. Jch laſſe dir Be—
denkzeit. Jn einer Viertelſtunde bin ich wie

der bey dir, um deinen lezten Entſchluß zu ho
len. (Ait geht ab.)
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Funfte Séemnnte.

Alonzo auein.

2 Dee— eeetErſpare dir den fruchtloſen Gang, es iſt ver
gebens. Der Tod iſt bittre Arzeney aber das

Laſter ſußes Gift. Gott ſey mit meinem
Weibe! Gott und Rollal Wogte ſie ſflie
hen in die Gebirge, wo Unſchuld und KFriede
wohnen! Mogte mein armer Kind nie erfahren

aus welehem Blute es abſtammt. Du Je—

hova! oder Sonne! gleichviel wie ich dich
nenne erhalte den Meinigen Geſundheit und

xeine Sitten! das ubrige iſt eitel Tand. (hinaue
rtickent) Sieh da, der erſte Morgenſchimimer

mahlt die Berge grau. Noch etwa eine Stun

de iſt mein. Jch will verſuchen die Tobes
furcht um ihren Zoli zu betrugen, ich will wich

ſchlafen legen. (Er tegt ſich niebderj Vu mein gu

tes Gewiſſen! winke deinem Freunde den Schlaf

herbey. Meine Krafte ſind erſchopft
v⁊Die Mattigkeit druckt mir die Augen zu

Komm holder Schlummer bereite mich vor auf

deines jungern Bruders Bekanntſchaft.

(Er eutſchlummert.)  C D

Sech—



Sechſte Scene.
Rolla, die Wache.

Die Wache. (Man ſieht die Wache am Eiugan—

ge der Zelter aufe und niedergehen. Nach einer Pauſe

ruft ſie) Wer  da! gieb Antwort! wer da;
Xolla. cnoth ungeſehen) Ein Prieſter.

Soldat. War wollt Jhr, ehrwurdiger
Vater?

Rolla. (witt herbor in Monchskleidung) Sage

mir, Freund, wo wird der gefangene Gpanier
Alonpo bewacht?

Soldat. Hier in dieſem Zelte.

Rolla. Hier? Laß mich herein.
Soldat. JZuruck! ich darf nicht.
Rolla. Er iſt mein Freund.

Soldat. Und wenn Jhr ſein Bruder wart.

Rolla. Welches Schickſal beſtimmt man ihm?

Saldat. Mit Sonnenaufgang muß er ſterben.
Rolla. Ha! ſo komme ich noch eben recht. J

Soldat. Um Zeuge ſeines Todes zu ſeyn.

Xolla. Jch muß ihn ſprechen.

Soldat. JZuruck!

Rolla. Jſt er allein?

H Sol



114
Soldat. Ja.
Rolla. Jq bitte dich, laß mich zu ihm.

Soldat. Umſonſt! der Befehl war ſtreng.
Teolla. (ieht die Sonne hervor, welche ihm der

Konig zum Geſchent gab) Sieh dieſe koſtbaren Dia

maunten.

Soldat. Was wollt Jhr damit?
.Jolla. Sie ſind dein, laß mich zu ihm.

Soldat. Wollt Jhr mich beſtechen? ich bin

ein Alt-Caſtilier.

Rolla. Nimm und thu ein gutes Werk.

Soldat. Zuruck! ich kenne meine Pflicht.

Rolla. Biſt du verheirathet?

Soldat. Ja.
Rolla. Haſt du Kinder?

Soldat. Vier Buben.
Rolla. Wo ließeſt du ſie?
Soldat. (ſanfter) Daheim in meinem Va—

terlande.

Rolla. Haſt du Weib und Kinder lieb?

Soldat. (bewegt) Mein Gott! ob ich ſie
lieb habe?

2

Rolla.
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Reolla. Wenn du nun in dieſem fremden Lan—

de ſterben mußteſt?.
Soldat. So bringen meine Kammeraden den

lezten Gruß und Seegen nach Hauſe.

Rolla. Und wenn einer dort ſo grauſam wa

re deinen Kammeraden den Zutritt zu verſagen?

Soldat. Wie das?
Rolla. Alonzo hat auch Weib und Kind.

Seine jammernde Gattinn ſchickt mich her, den

lezten Gruß und Segen von ihm zu holen.

Goldat. Geht herein!
Rolla. dindem er naher tritt) O heilige Na

eur, du verlaugneſt dich nie. Alonzo! wo

biſt du? Da liegt er und ſchlummert
(er ruttett ihn) Alonzo! erwache!

Alonz. (aus dem Schlaf aufiahrend) Kommt Jhr

ſchon mich abzuholen? (ertrafft ſich auf) Jch bin

bereit.

Rolla. Ermuntre dich.

Alonz. Welche Stimme!

Xolla. Jch bin Rolla.
Alonz. Cin ſeine Arme ſturzend) Rolla! bin

ich wirklich erwacht? Wie kommſt du hieher?

H 2 Xolla.



Rolla. Jezt iſt nicht Zeit zu Frag' und Ant
wort. (er wirft das Kieid ab.) Dies tauſchende

Gewand lieh mir der Leichnam eines Prieſters,

der heute in der Schlacht den Tod fand. Nimm

ts und fliehe!

Alonz. Und du?
Rolla. Jch bleibe hier an deiner Stelle.

Alonz. Nimmermehr
4Rolla. Jch bitte dich, keine Sentenzen,

Hüule dich ein und fliehe.

Alonz. Du ſterben fur mich? lieber zwie

fachen Tod!

Rolla. Wer ſagt das? Jch werde nicht ſter.
ben. Alonzo haßt man hier, nicht mich. Ei—

ne kurze Gefangenſchaft, aus welcher dein Arm

mich bald befreyen wird.
Alonz. Dann kennſt du Pizarros ſchwgrae

Seele nicht. Du entreiſſeſt ihm ſeine Beute,

er wurde wuten, und dich ſeiner Rache opfern.

Rolla. Nicht doch, ein großes Loſegeld
Alonz. Sein Blutdurſt iſt gieriger altz ſein

Geiz.
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Rolla. Und ware es auch, was iſts nun

mehr? ich bin allein in der Welt, ein ein—
zelues Weſen das an niemand hangt, ein Strauch

in der Sandwuſte. Laß ihn abhauen, wer fragt

darnach? Glucklich wenn ein Paar gute Men

ſchen ſich noch bey ſeinem Fener warmen. Du

hingegen biſt Gatte und Vater. An deinem Le—

ben hangt Wohl und Weh eines braven Weibes,

eintẽ lallenden Kindes. Fort! fort! nimm dies

Gewand und fliche!
Alon Willſt du mich zum feigen Morder

meines Freundes machen? Willſt du mir ein Le
ben ſchenken, das unaufhorliche Qualen verbit—

tern wurden?
Kolla. Mur in Coras Armen ſollſt du mei—

ner gedenken. Eine Thrane in euren Freuden
keich, das iſt es alles. Jch habe umſeonſt in
der Welt gelebt. Gonne mir die lezte Freude,
daß ich wenigſtens nicht umſonſt ſterbe.

Alonz. So kann ein Freund mich martern!
Meine Dodesſtunde iſt ſchwer.

Rolla. Jch kann dir nicht einmal einen Griiß

von deinem guten Weibe bringen, denn ſie kennt

H 3 niemand
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niemand um ſich her, ſie fallt aus einer Ohn
macht in die andere.

Alonz. O meine Cora!

Rolla. Wenn du nicht bald zu ihr eilſt, ſo
furchte ich fur ihr Leben.

Alonz. (eriſchrotten) Fur ihr Leben?

Rolla. Du ſtirbſt, ſie ſtirbt, dein armes
Kind wird zur Wayſe.

Alanz. Rolla wird ſein Vater ſeyn.

Rolla. Ja doch, Rolla! meynſt du, er wer—

de Coras Tod uberleben

Alonz. Starke in dieſem Kampfe!
Rolla. Und was gewinnſt du durch deine

Hartnackigkeit? Du willſt nicht fliehen.?

Wohlan! ich auch nicht. Jch bleibe hier. Mich

trennt keine Gewalt von dir. Du ſollſt die
Freude haben mich an deiner Seite fallen zu ſe—

hen. Dann iſt Cora ganz verlaſſen.
Alonz. Menſch! du bringſt mich von Sinnen.

Rolla. Wenn du beharrſt, ſo iſt. alles und ge

wiß verlohren. Fliehſt du aber, ſo iſt noch Ret

tung möglich. So geſchwind wird man mich

nicht hinrichten. Jch werde dem Pizarro mit

wich



wichtigen Entdeckungen ſchmeicheln, ich werde

Aufſchub gewinnen; du eilſt ins Lager, raffſt un—

ſre junge Mannſchaft zuſammen, brichſt in der

kommenden Nacht wie ein Gewitter herein, und

fuhrſt deinen Freund im Triumpf zuruck!

Auf Alonzo! der Tag bricht an. Saume nicht!

fliehe in Coras Arme! rette ihr Leben! dann keh

re wieder und rette das Meinige!

Alonz. Rolla! wozu verleiteſt du mich?

Rolla. Hat Nolla je was unedles von dir
begehrt? (er wirft ihm das Prieſtergewand um)

Hülle dich ein, halt deine Ketten feſt, daß ſie
nicht klirren; vermumme dich bis an die Zahne

ſo jezt geh! Gott ſey mit dir! (vewegt)
gruße Cora und ſage ihr ſie habe mir
Unrecht gethan.

Alonz. (an ſeinem haiſe) Freund! ich ha—

be keine Worte.

Rolla. Fuhle ich nicht die warme Thrane,
die auf meine Wange traufelt? Geh, ich bin

belohnt.

H 4 Alonz.
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Alonz. Jn wenig Stunden vehrezich zuruck,

dich zu befreyen, oder mit dir zu ſterben (er

eilt unaufgehalten fort.)

4 aSiebente Scene.
 n e a Rolla Ailin.

Ciym nathlehend:  ohach eintt Patiijer iſr förkn

Zum erſtenmale habe ich einen Menſſchrn“ge-

tauſcht. Das wird der Gott der Wahrheil mir

verzeihen! Er ſchineichelt ſich mit der Hof

nung mich wieder zu ſehn ja dort vielleicht!
dort, wo wich Cora lieben wird!  Eigenmnu

tziger Menſch! geſteh es dir nur ſelbſt n
ſtirbſt, damit, wenn einſt auch Cora hiñauf zu

unſerm Vater geht, ihre erſte Frage ſey:  Wo

iſt Rolla wer tömmt? e

4

Achte Scene.
a

Rolla, Elvira.  aiElo. Nun Alonzo, haſt. du dich.beſer he—
ſonnen? (ais lle Roua.erkennt) Was iſt das? wer

ſeyd Jhr? wo iſt Alonzo?

Rolla.
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MRollnelches wollt Jhr zuerſt wiffen?

Elv. Kt iſt; Alonzo
Zolla. Fort.
Elv. Entflehn?
Rollal Za.
Elv. Ha! man muß ihm nach. (lie win fort.)

Rollan (eritt ihr in den Weg) Halt, ich laſſe

dich nicht. l l„Kla. Vermegner!. ich ruft dir Wacher
Rolla.Thur was du zoillſt.  wenn nur Alon

zo. Zeit. gewinnt. ag
Elv. (wieder lort wouend) Wondu mich:be

ruhrſt 1
KRalie. MNicht von der Stelle! (er fchleit te

iu ſeine. Arme.).
Elo. (iiebt einen Dotch, bereor) Jch erſteche

dich.

Rolla. Stich zu! aber noch im Fallen wer
de ich dich umklammern.

Elv. Wurklich? denkſt du ſo? ey, ſo
ware!er ja der Muhe werth dich naher kennen

zu lernen. Lajß mich los, ich bleibe.

uo .H5 Rolla.
le—



Rolla. (ſie loslafſend) Es iſt vollbracht! nun

iſt er weit genug.

Elv. Alonzo fioh durch deine Hulfe?

Rolla. Durch die Meinige.
Elv. Und das wagſt du zu geſtehn?

Rolla. Warum nicht?
Elv. Willſt du den« Tod  an ſeiner Stelle

leiden?

Rolla. Jch will.
Elv. Du biſt ein ſeltener Freund.
Rolla. Jch that es nicht aus Freunbſchaft.

ve. Was ſonſt?
Rolla. Gleichviel fur dich.

Eiw. Jch merke du biſt Wort-karg.

Rolla. Jch handle wie du ſiehſt.

Elv. Wer biſt du?
Rolla. Mein Nahme iſt Nolla.
Elv. Der Feldherr der Peruaner?

Rolla. Das war ich..
Elv. Jſt es moglich! du in unſerer Gewalt?

Rolla. Vollkommen.

Elv. Hat man dich vielleicht hintangeſetzt?

treibt die Rache dich zu uns?

Rolla.



Rolla. Wie verſtehſt du das?

Elv. Hat dein Konig dich vielleicht nicht

nach Verdienſt belohnt?

Rolla. Ueber Verdienſt.

Elv. Und doch hier? nicht aus Rache?
nicht aus Freundſchaft? und doch hier?

Rolla. Und doch hier.
Elv. So kenne ich nur noch eine Leiden—

ſchaft die dieſes Wageſtuck unternehmen konnte.

Rolla. Nenne fie!
Eſov. Die Liebe.

Rolla. Errathen.

Elv. Du liebſt? wen?
Rolla. Gleich viel fur dich.

Elv. Und hoffeſt durch dieſen Schritt

Rolla. Jch hoffe nichts.
Eiv. Nun verſteh ich dich. Deine Gelieb—

te iſt tod, Verzweiſflung, Lebensuberdruß brach

ten dich hieher.

Rolla. Wie du willſt.
Elv. Jch beklage dich.

Rolla. Danke.
Elv. War was du hier verlohrſt, unerſetlich?

Rolla.



Rolla. Unerſetzlich. itte ud
Elv. So jung willſt du der Welt und dem

Genuſſe deines Ruhms entſagen?

Rolla. Ruhm iſt nur ein Geſchenk der Nach

welt.

Elv. Wie aber, wenn du drinem VBaterlan
de noch wichtige Dienſte leiſten könnteſtro

Rolla. Das  werde ich, wenir ihr michlgfcht

odtet.  int
Elv. Und wie?

Rolla. Jndem ich gegen euch fechte.

Elo. Das ſagſt du mir ins Geſicht?“
Rolla. Schade daß du nicht Pizärro biſt

Elv. Warum?
„Tolla. Dann hatte ich es Pizarro inr Ge

ſicht geſagt.

Elv. Hal! du biſt ein Mann wie ich die
Manner liebe.

Rolla. So gleiche mir wenn du kannſt.

Elv. Jch dir gleichen? bin ich doch nut ein

ſchwaches Weib.

Rolla. Du ein Weib?
Elv. Du ſtaunſt?

Rolla.
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Rolla. O nein.

.Elv. Recht ſo, der Held muß uber nichts

erſtaunen.

Rolla. Am wmenigſten uber ein Weib.
Elo. Auch dann nicht, wenn ſie einer groſ

ſen kuhnen Handlung ſahig ware?
Rollq. Auch dann nicht.

Elp. Du ehrſt unſer Geſchlicht?
Rolla. Jhr ſeyd beſſer und ſchlechter als wir.

Elv. Wenn ich deinem Vaterlande, dich und
den Frieden miedergabe, wurdeſt du raich unter

die beſſern zahlen?

Rolla. Vielleicht.

Elv. Nur vielleicht?
Volla., Jſt es denn genug zu wiſſen wie du

handelſt? und kann ich errathen warum du

handelſtte
Elv. Stolzer Mann! wie gewinnt man dei

ne Freundſchaft?
Rolla. Durgh Freundſchaft.

Elv. Wohlan, ich will es verſuchen. Der
Morgen dammert kaum, moch iſt es Zeit. Nimm

dieſen Dolch, folge mir.

Je,. Rolla.



Rolla. Wohin?
Elv. Jch fuhre dich in Pizarros Schlafge

mach, du ſenkeſt den Dolch in ſeine Bruſt, wir

fliehen, dein Vaterland iſt frey, du biſt frey.

Rolla. Was that dir Pizarro?
Elv. Sein Ruhm lag in den Armen mei

ner Liebe; ſie fielen. beideauf einen Streich.

Rolla. Du liebteſt ihn einſt?

Elv. So glaubt' ich, als ich ihn bewundern
horte.

Rolla. (ſehr kalt) Und du willſt, daß ich

ihn jezt im Schlaf ermorden ſoll?
Elv. Wollt er nicht Alonzo in Feſſeln um

bringen? wir zahlen ihm mit gleicher Munze.

Der Schlafende und der Gefeſſelte ſind beide

wehrlos.

Rolla. So giob den Dolch.

Elv. Hier.
Rolla Geh voran.
Elv. Den Wachter vor dem Zelt muſt du

zuerſt niederſtoßen.

Rolla. Muß ich.?
Glo. Er wurde Larm machen.

Rolla.
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Rolla. So ninm den Dolch zuruck.

Elv. Warum?
Rolla. Dieſer Wachter iſt ein Menſch.

„Elv. Nun ja,
Rolla. Ein Wenſch! verſtehſt du mich? nicht

alle Menſchen ſind Menſchen.

Elp. Was heißt das?
Rolla. Dieſen Wachter, den kein Geld be—

ſtechen konnte, beſtach ſein Gefuhl. Er iſt mein

Bruder, ich thue ihm nichts.

Elv. Wohlan, wir wollen verſuchen, ihn
zu tauſchen. Verbirg den Dolch. He da! Wache!

Neunte Scene.
Der Soldat. Vorige.

Soldat. Was wollt Jhr?
Elv. Wo iſt dein Gefangener?

Soldat. Wo ſonſt als hier? (er erblickt Roua)

was iſt das? (er ſchaut umher) Heiliger Gott!

Alonzo iſt entflohn.

Elo. Du biſt verlohren.

Soldat.



Soldat. (iu Rota) Jhr habt mich betrogen.

Jch muß ſterben! ach mein Weib! ach meine

Kinder!

Rolla. Sey unbeſorgt, Pizarro hat bey
dem Tauſch nichts verlohren. Er wird deiner

ſchonen, ich gebe dir mein Wort.

Elv. Auch ich. Nur muſſen oir ſogleich
den Feldherrn von. dieſem Zuft unklerithten.

Jch fuhre dieſen Mann zu ihm. Blfllite uns.

Soldat. Er wird mich hinrichten laſſen.

Elo. Jch burge dir fur deine Begnadigung.

Rolla. Und ich.
Soldat. Ach ſchone Frau, um meiner ar

men Kinder willen!

Elv. Komm nur, komm, dir ſoll kein Haar
gekrummt werden. Wohlan Rolla! biſt du

entſchloſſen?

Rolla. Jch folge dir.

Eto. Der Tobdesengel der Tyhrannen gehe

vor uns her! (aue ab.)

Zehn—



—BZeenhntie Stent.
gijarros Zelt.

Pizarro auein, waijt ſich in unterbrochnem Schlum—
mer auf ſeinem  dtuhebette, und ſpricht im Schlaf

a abgebrochne Worte.

Blut Blut keine Gnade Ra—
che Rache haut ihn nieder So
da liegt der Rumpf Ha! ha! ha! Die
blonden Locken blutig gefarbt
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Enbilote Sicene.
vmte Eloira und Kolla treten ieiſe herein.

Elv. Da liegt er. Jezt geſchwind“
Jella. Gah laß mich mit ihm allein.

Elv. Warum?
xolla. Jch morde nicht in Gegenwart eines

Weibes.

Elv. Aber
Rolla. Geh oder ich wecke ihn auf.

Elv. So ruſe mich, wenn dlie That voll—

bracht iſte:  4
Rolla. Warte draußen.
Elv. Nur ſſchnell, ehe er erwacht. (ſie geht ab.)

J Zwolf—
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Zwoollfte Scene.
Xolla. Pizarro ſchtafend.

Rolla. (tritt mit verſchrankten Armen vor ihn hin

und ſteht auf ihn heran) Das alſo iſt der Storer

unſers Friedens, der Rauber, den eine erzurn

te Gottheit uns zur Geiſſel ſandte? Er ſchlaft
wurklich, kann dieſer Menſch auch.ſchlafen?

Piz. Cim Schlummer) Laßt mich laßt

mich fort ihr Geiſter O! O!
Rolla. Ich irrte er kann nicht ſchlafen.

O all ihr Boſewichter, ſchaut her. So ſchla—

fen Verbrecher.
Piz. (fahrt erſchrocken in die Sobe) Wer da!

Wache!

Rolla. (den Dolch zucken) Kein Wort oder

du biſt des Todes.

Piz. Verratherey!

Rolla. Sprich leiſe, ich befehle es dir.

Piz. Wer biſt du?
Rolla. Ein Peruaner wie du ſiehſt, mein

Nahme Rolla. Dein Leben iſt in meiner Ge

walt. Du rufſt vergebens um Hulfe, dieſer
Arm wird ſchneller ſeyn als deine Wache.

piz.



Piz. Was begehrſt du?

Rolla. Nicht deinen Tod. Jch hatte dich
im Schlaf ermorden konnen. Jch that es nicht,

drum ſey ruhig.

Piz. So rede.

Dreyzehnte Scene.
Elvira. Vorige.

Elv. (hdaſtig herein Nun? Ha! was iſt
das? cu Roua) Verrather!

Rolla. Rolla mordet nicht.

Piz. Wer dann? (Etbiren fixiren) Du? Du?
Niedertrachtige!

Elp. War ich das, dein Tod ware nie mein

Plan geweſen. Mich leitete nicht Rache, nicht

Eiferſucht. Meinen Dolch ſchwang die Menſch
heit. Dem Kronenrauber galt er, dem Unter

jocher eines unſchuldigen Volks. Peru den
Frieden wiederzugeben, den du ihm ſtahlſt,

darum beſchloß ich deinen Tod.

Rolla. Ware die That ſo edel geweſen, wie

die Abſicht, ich wurde dich bewundern.

J 2 Elv.
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Elv. Gie iſts, edler, als eine die ich that.

Warum fuhrt' ich ſie nicht ſelbſt aus, watum

vertraut ich ſie dir an. Wiſſe, unzeitiger
Menſchenfreund, mein Mord war barmherzi—

ger, als deine Schonung.
Piz. Schweig, Raſende. Dieſe Barmher

zigkeit werde dir! Wache! (die Wache tritt ein)

Ergreift dieſes Weib. Es: wollte euren Feld
herrn ermorden. Wetrft es in das tiefſte Ge
fangniß ſinnt auf neue Martern

Elv. Du bleibſt Pizarro, wie ich Elvira.
Willkommen iſt mir der Tod, da dieſer Streich

mißlang. Aber horen ſollſt du mich erſt.
(wuten) Ja, ich wollte aus Barmherzigkeit
dich ohne Quaalen aus der Welt ſchicken; aber

du biſt beſtimmt durch Reue und Grewiſſenebiſſe

todt gemartert zu werden, inur zu! ermorbe
auch mich du Volkermorder! weißt du noch, wie

durch deine glatte Zunge di' mich um Unſchuld

und Seligkeit betrogen haſt? Horſt du noch die

lezten Worte meiner alten Mutter, wie ſie dem

Verfuhrer ihres Kindes fluchte? Horſt du noch

das lezte Nocheln meines Bruders, der die Ehre

ſeiner Schweſter rachen wollte, und durch bein

Mord



Mordſchwerdt fiel? Komm nur! komm du
Wuthrich! felge mir uler kurz oder lang in jene

Grabesnacht! die Muſik zu deinem Empfang iſt

bereit: meiner Mutter Fiuch! meines Bru—
ders Rocheln! und das Geſchrey zahlloſer Vol

ter um Rache!

.Piz. Geine Erſchutterung verbergend) Wird

man meinen Befehl vollſtrecken?

Elo. Du olla haſt mich betrogen, ich ver
zeihe dir. Laß nicht deine Verachtung mir ins
Grab folgen. Jch war einſt ein gutes Mad
gen, fromm und unbefangen. Wenn du wuß—

teſt, wie dieſer Heuchler meine Unſchuld ge

tauſcht, wie er meinen Glauben an Tugend un«

tergraben, wie er mich von Gtufe zu Stufe
hinab in des Laſters Abgrund gezogen; du wur

deſt mich bedauern.

Rolla. Jch bedaure dich.

Elv. Ein lindernder Tropfen in die Glut

meines Gewiſſens. Leb wohl. Und
du lebendig Verdammter! ſundige nur immer

drauf los! ſundige! wir werden uns wieder—
ſehn! Ha! wir werden uns wiederſehen! Die
Quaalen, die du mir aufſparſt, veracht ich.

Jz Mein

J
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Mein ſchoner Wille umſchwebt mich. Groß
zu leben hinderte mich das Schickſal, groß zu

ſterben ſoll es mich nicht hindern. (ab.)

Vierzehnte Scene.
Pizarro. Rolla.

ZJolla. Jch mogte nicht an deiner Stelle

ſeyn.

Piz. Aber jezt erklare mir das doppelte

Wunder, dich hier zu ſehn und als meinen
Schutzgott?

Rolla. Jch kam meinen Freund Alonzo zu
retten.

Piz. Dann kamſt du vergebens Jch bin
02dir hohen Dank ſchuldig, fordre alles was ich

habe, nur nicht das Leben dieſes Mannes.
Rolla. Er iſt in Sicherheit.

Ptz. Wer?
Rolla. Dein Gefangener.

Piz. Entflohn?
Rolla. Ja.

2

Piz. Holle und Teufel wie war das moglich?

Rolla,
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Rolla. Wie? Warum nicht? ihr haltet

uns fur Barbaren; lerne jezt, daß wir die

Freundſchaft kennen.

Piz. Wie? du wagteſt
Rolla. Jch. Ein Prieſtergewand verhulle

te mich, ſo drang ich durch bis in ſein Zelt,

gab ihm das Gewand, er gieng, ich blieb.

Piz. Ha! du haſt: die ſchonſte Beute mir

entriſſen!
Rolla. Er iſt Feldherr, ich bin es auch.

Morde mich ſtatt ſeiner.Piz. Mann! zwingſt mich zur Bewun

derung.

Rolla. Jch muß mich warlich ſchamen, daß

ſogar ein Weib dieſe Bewunderung mit mit

theilt. Kam Elvira nicht in gleicher Abſicht

zu ihm.Piz. That ſie das? Vichtswurdige!

Warlich! beym Lichte beſehn muß ich dir.dan.

ken, daß du zu xechter Zeit Alonzos Flucht be

forderteſt. Hatte ſie ihn gefunden, ihn zum

Werkzeug erkohren, ſon ware nun der. Meuchel

word an mir vollhracht.

8 Xolla.
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Xolla. Das iſt nicht waht.! Alonzo hatte

gerade ſo gehandelt als ich.

Piz. Meynſt du? ich zweifle, und halte mich

dir hoch verpflichtet. Rede, wodurch kann ich
dich belohnen?

Rolla. Das fragſt du noch?

Rolla. Ohne Zweifel.t
Piz. Bekenne, daß deine Feinde dir an Groß

inuth gleichen.

Xolla. Du thuſt deine Pflicht.
Pij. Geh! und wenn wir init den Waffen

in der Hand uns wieder treffen ſollten

ZJTolla. Dann fechten wir als brave Man

ner.
Piz. Jmmer werde ich deiner ſchvnen.

Rolla. Thu das nicht, denn nun ich dich
kenne; biſt bu der Erſte den ich auf dem Schlacht

feld ſuchen werde. Jndeſſen lebe wohl. Gott

beſſre dich! (er geht ab und kehrt wieder um) Noch

eins. Der Wachter an Alonzos Zelt hat ſeine
Pflicht gethan, er iſt unſchuldig an det Flucht

meines Freundes. Vergieb ihm.

Piz. Du forderſt viel.

Rolla.
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Rolla. Jſt mein Beigehren unbillig, ſo

bleibe ich hier, und leide was jener leiden

mußte.
Piz. Wie, du wollteſt fur einen gemeinen

Krieger dein Leben wagen?

Rolla. Er iſt ein Menſch, den ich ins Un

guck riß.
Piz. Zieh hin in Frieden, ich verzeihe ihm.

Rolla. Gieb mir deine Hand drauf.

pPiz. (einſchtagend) Lerß uns Freunde ſeyn.

Rolla. Lebe friedlich unter uns, diene dei—

nem Gott wie wir dem unſrigen, ſey der Tu—

gend Freund, und du biſt der meinige.

Piz. Wenn ihr das ſchone Ziel meiner Tha

ten, den Thron von AQuito mir einraumt.

Rolla. Nun „iſts genung! Leb wohl!
(er geht ab.)

Piz. (nach einer pauſe) Und ich laſſe ihn ruhig zie

hen? Geiſt gefahrlich einen Schwarmer an
zuhoren, man wird unwillkuhrlich eingewiegt.

Doch er hat mein Wort. Mein Wort?
Soll ich den Kaplan fragen, ob man einem Hei

den Wort halten muß? Aber dieſer Heide iſt

Js ein

a.
4



ein Held und die Helden haben uberall nur

einen Glauben. (aeht ar)

Funfzehnte Scene.
Ein freher Platz, nicht ſfern vom Peruanſchen Lager.

Ataliba ruht unter einem Baumt.

Wie ſtill und de um mich her. Jſt
es nicht nach einem Siege, wie nach einem Fie

ber? man freut ſich der uberſtandenen Gefahr,

und hat kaum ſo viel Kraft ſich zu freuen. Das

Lacheln ſchwimmt in Thranen, und das Jauch
zen verhallt in Seufzer. Wearlich! der
Sieg iſt eine theure Waare! die Geſchichte
zahlt nur die Erſchlagenen, und ſollte die Un

glucklichen zahlen. Der abgedruckte Pfeil

ſcheint nur Ein Herz zu treffen, und durch
bohrt oft Hunderte. Ach! ich verkaufe
alle meine Siege um Ein frohes Erndtefeſt.

Sechszehnte Scene.
Ein ofling tritt aut.

Hofling. Der Herold kehrte ohne Troſt

iuruck.

Aial



Atal. Jſt Alonzo todt?
Hofting. Er lebt. Aber die Spanier ver—

ſchmahten das Loſegeld. Eure Schatze, ſprachen

die Uebermuthigen, gehoren uns. Jn wenig
Tagen ſind wir eure Herren. Das Rechr
wohnt in unſerer Starke.

Atal. Ha! noch nicht gedemuthiget? wachſt

dieſe Schlange, die um meine Krone ziſcht,

denn immer wieder? Wo iſt Alonzos
Gattin?
 Bofling. Sie floh mit ihrem Kinde man
weiß nicht wohin. Das Heer iſt in dumpfer
Beſturzung, denn auch Rolla verſchwand.

Atal. Rplla? unmoglich! Er mich ver
laſſen da Gefahr und Jammer mich umringen?

—Gott! iſt denn keiner der Luſt hat einen
Konig abzuloſen Jch tauſche gern mit dem Ge—

ringſten im Volke.

»Siebzehnte Scene.
Alonzo in Prieſterkleidung. Die Vorigen.

Alonz. Mein König! ich ſehe dich wieder!
Aial. Alenjzo! biſt du es?

1

ĩJ Alonz.

u—
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Alonz. Wo iſt mein Weib?
Atal. Willkommene Erſcheinung.

Alonz. Wo iſt mein Weib?
Atal. Wie entkamſt du?
Alonz. Mich rettete ein halbes Wunder.

Atal. Rede.
Alonz. Wer als Rolla konnte der Freund

ſchaft hoher Glut dies Opfer bringen. Wer
als Rol'a konnte in dies Gewand gehullt, bis

in meinen Kerker dringen? Er war es der mei—

ne Feſſeln zerbrach, um ſich ſelbſt darein zu

ſchmieden.

Atal. Rolla in der Gewalt des Feindes?
ach! du ſchlagſt mir eine neue Wunde!

Alonz. (Sein Gewand abwerkeny) Gieb mir

ein Schwerdt und funfhundert entſchloſſene
Manner, ich gehe ihn zu retten.

Atal. Soll ich in dir meine lezte Stube

wagen?

Alonz. Der Feind iſt inuthlos, das Lager
an der rechten Seite ſchwach befeſtigt; durch
Grauſamkeiten hat Pizarro ſich verhaßt gemacht,

die Soldaten murren; laäß ihnen keine Zeit ſich

zu beſinnen. Noch ein Sieg, und wir jagen

ſie
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ſie ins Meer, daß die Wellen unſere Noth und

ihre Raubgier verſchlingen.

Atal. Komm, ich will ſelbſt ihr Lager be
ſchleichen, will ſehen, wie und wo ein Angriff

moglich iſt.
Alonz. Setze der Gefahr dich minder aus.

Du biſt Koönig

Atal. Wo den Kindern Gefahr droht, da

geht der Vater ſelbſt.
Alonz. So laß mich nur vorher mein gutes

Weib umarmen.
Atal. (veriegen) Dein Weib?
Alonz. Gewiß hat Cora viel gelitten.

Atal. Deß bin ich Zeuge.

Alonz. Ein Augenblick, und ich bin wieder

bryrdir.
Atal. Wo willſt du ſie ſuchen?,

Alonz. (erſchrocken) Jſt ſie nicht hier?,

Atal. Jhre Angſt trieb ſie fort.

.Alonz. Wohin?
Atal. Weiß ich es? vielleicht in die Gebur-

ge zu ihrem Vater

Alonz. Gott! welch ein Schauder lauft
durch meine Glieder!

Der

S—
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Der Hofling. Auf dem Schlachtfelde hat
man ſie geſehn, deinen Nahmen rief ſie bis er

dunkel wurde.

Alonz. Und dann?

Der Hofling. Dann verlohr ſie ſich im
Walde.

Alonz. Jm Walde? der von Feinden wim

melt! Cora! Cora! (er wil fort.)

Atal. Alonzo! wohin?

Alonz. Wohin mich Angſt, Verzweiflung
treiben! Guter Jnca! du biſt in Sicher
heit, der uberwundene Feind darf keinen An—

grif wagen. Du, Deſchutzer jedes Rechts!
ehre das Recht der Natur! mein Weib, mein

Kind, mein Alles iſt verlohren! entlaß den

Feldherrn ſeiner Pflicht, daß der Gatte die der

irtte Gattin ſuche!

Atal. Jch fuhle deinen Schmerz. Geh!
doch vergiß unſern Rolla nicht!

Alonz. Cora! Rolla! welch ein guter En—
gel leitet meine ungewiſſen Schritte! ler geht ab.)

Atal.



Atal. (au dem Hoflingn Leih mir einen Au—
genblick dein Schwerdt. cder Hofiing uberreicht ihm

ſein Echwerdt. Ataliba verſucht es zu ſchwingen, muß

aber den Arm vald ſinken laſſen) Es geht noch nicht.

Armer Konig! Was vermag des Haup
tes Klugeln und des Herzens Muth, wenn die

Glieder widerſpenſtig ſind. (er entfernt ſich.)

Ende des vierten Aufzugs.

Au



Funfter Akt.
Ein dichter Wald. Jm Hintergrunde zwiſchen den

„Banauumen verſteckt ſich eine Hutte von Zweigen
geflochten. Es blizt und donnett.

 ut  el.
Erſte Scene.

Cora mit ihrem Kinde auf dem Urm, athemlos kou

chend, das Haar fllattert wild um ihren Nacken.

Jch kann nicht mehr! die Natur iſt
ſchwacher als die Liebe mein Herz will fort

aber ich kann nicht mehr! du ſchlum

merſt Kleiner? ach! dein Vater ſchlaft!
Du wirſt erwachen, mein Alonzo nie!

Warum bin ich Mutter? warum kettet die
ſes Kind mich an das Leben? ich bin ſo
elend, daß ich nicht einmal ſterben darf! Wo

bin ich? wohin trieb mich die Angſt?
Blitze erleuchten den dunkeln Wald, aber kein

Tußpfad zeigt ſich mir. Der Donner rollt in
den
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den Gebirgen, er ubertont meine ſchwache

Stimme! Jch kann nicht weiter mei—
ne Fuſſe tragen mich nicht mehr. (ſe ſinkt
unter einen BVaum) Holder Knabe! du lachelſt

ſorglos. Ziſcht ihr Blitze! brullt ihr Don—
ner! die Unſchuld iſt im Mutterarm entſchlum—

mert. „hdier will ich dir ein Bett von
Moos und Blattern bereiten mit meinem
Schieyer will ich dich bedecken, und dann an deiner

Seite ſterben! (ſie hat dem Knaben neben ſich
ein Lager zubereitet, ihren Schleyer abgeriſſen und ihn

darein gewickelt)  Go lieg' und ſchlummre, und
mogteſt du nie erwachen, um in der entſeelten
Bruſt deiner armen Mutter vergebens Nah—

rung, zu ſuchen. Wie iſt mir meine

Sinne umzieht ein Nebel jedes Glied ohn

zmachtig jede Muskel abgeſpannt iſt
das der. Tod? (Sie lehnt ih daupt krafttos

an den Baum.)

Alonzos Stimme. lin einer weiten Entfernung)

Cora!
Cora. (erſchrickt) Was iſt das?

Alonzos Stimme. Cora!

K Corãn.

u
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Cora. Es iſt der Wiederhall des Donners in

den Gebirgen.

Alonzos Stimme. Cora!

Cora. Horch! die Geiſter rufen.
Alonzos Stimme. Cora!
Cora. (Ach aufraffent) Betruge mich nicht,

mein Herz! es iſt Alonzos Stimme.
Alonz. (noch immer in der Tiele den Waldes) Cora!

Cora. (ſich einige Schritte vun ibrem Kinde

ferneud) Alonzo! wo!

Alonz. Cora!
Cora. (noch einige Schritte der SGtimme folgend)

Es iſt ſeine Stimme! Alonzo!
Alonz. Cora!
Cora. limmer weiter gehend) Alonzo ha!

welche neue Kraft belebt micht
Alonz, (ein wenig naher) Cora! wo biſt du?

Cora. Hier! hier! (ſie verſchwiudet hinter
Baumen.)

(Man hort Coras und Alonzos Stimmen noch eine
Zeitiang in der Ferne wechſelsweiſe rufend. Sie na

hern ſich emander, und ein Ausruf des Entzuckens,

den man ſchwach vernimmt, laßt endlich errathen, daß

ſie ſich gefunden haben.)

Zwey



Zweyte Scene.
Zwey ſpaniſche Soldaten betrunken.

Der Eine. Bruder, wo fuhrſt du mich hin?
Der Andere. Wohin du willſt, Bruder.

Erſter. Weißt du wohl, daß wir uns verirrt

haben?

Anderer. Verlaß dich auf mich. Wenn wir
die Sonne linker Hand laſſen

Erſter. Ja die. Sonne, ſiehſt du ſie denn?
Andexrer. Begreiſſt du nicht Dummkopf,

daß wir ſie nicht ſehen konnen, weil ein Don

nerwetter davor ſteht?

Erſter. Alſo wenn wir den Blitz linker Hand

laſſen
Andrer. Richtig. Wir ſind nicht weit vom

Lager, ich horte die Feldpoſten Cora rufen.

Erſter. Muß wohl das Feldgeſchrey ſeyn.

Anderer. Nun ſo komm fort.
(Sie ſtolpern beyde fort, und ſtoßen auf das Kind.)

Erſter. Heda! Bruder! was iſt das?
Anderer. (hebt den Schleyer auf) Das? das

iſt ein Kind?
Erſter. Wie kommt das Kind hieher?

K 2 Ande



Anderer. Laß uns das uberlegen.

Erſter. Ey was geht es uns an! laß es lie
gen, es iſt ein Heiden-Kind.

Anderer. Er ſchlaft ſo ſuß. Jch habe auch
einen zu Hauſe, ſſt gerabe ſo alt wie der. Was

mmeynſt du Bruder, ich will ihn mitnehmen.

Erſter. So pack ihn auf, aber laß mich
ungeſchoren, wenn er dir zu ſchwer wird.

Anderer. (den Knaben in ſeine Arme faſſend)

Das ·kleine Ding iſt federleicht.

Erſter. Dort hinter dem Buſche wird es

heller.

Anderer. Geh nur voran. (ſe entfernen ſich.)

Coras Stimme. (von der andern Geite) Hie

her Alonzo, hier ließ ich ihn.
Zweyter Soldat. (vbinter der Eeene) Laß

mir die Zweige nicht ſo ins Geſicht ſchlagen.

Coras Stimme. (naher) Mein Herz fuhrt

mich nicht irre, wir ſind gleich da.

Soldat. (mehr in der Entfernung) Linker Hand

hinab ſeh ich das Lager ſchimmern.

Drit—
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Dritte Scene.

Cora und Alonzo.

Cora. Hier iſt der Platz, und unter jenem
Baume (ſie lauft aut den Baum zu, findet den le

digen Schleyer, und ſhnkt mit einem Schrey ohnmächa

tig zu Boden.)
44

Alonz. (ihr naghſturzend) Cora! was iſt dir? 4

Cora. (fſich aufrichtend) Er iſt fort! n

Alonz. (erſchuttert wie Cora). Ewiger Gott! 4 J
uunn

Cora. (kreiſchend) Er iſt fort.

Alonz.r Laß uns ſuchen. J
ln

Cora. Mein Sohn!
Alonz. Wo lag er?

j

Corg. (nurit auf die Gielle) Hier.
J

Alonz. Er wird erwacht und einige Schritte

weiter gekrochen ſenn. dCora. (eaft ſich auf, und ſucht in den Geſtrauchen

umgery. Nirgends! ach! nirgends.

Alonz. Seyruhig, er wird ſich finden.

Cora, Fernando! Fernando!
Alonz. Er kann nicht weit ſeyn.
Cora. (alt ſie hergebens umher geſucht) Achl er

iſt fort!

K 3 Alonz.



Alonz. Kennſt du auch gewiß die Stelle
wieder?

Cora. Lag nicht der Schleyer hier? (in Ver

iweifiung) Ein wildes Thier hat ihn zerriſſen.

Alonz. Dente nicht das Aergſte.

Cora. Jch denke nichts! ich ſehe mein blu

tiges Kind.
Alonz. Um Gottes willen

Cora. Es iſt kein Gott!
Alonz. Cora! welch ein graßliches Wort!

Cora. Was hab' ich gethan, daß er dieſen
Jammer uber mich hauft!

Alonz. Cora, theure Gattin! komm in mei

ne Arme!
Cora. (den Blick gen himmet) Mein Kind

oder den Tod!

Alonz. Sieh dort zwiſchen den Baumen iſt
eine Hutte.

Cora. Ha! dort wohnt der Rauber meines
Kindes! (ſi eilt auf die Hutte zu.)

Alonz. (ihr nach) Cora! hute dicht wenn
Spanier dort wohnen

Cora. Und wenn es eine Herberge der boſen

Geiſter ware! Holla! holla!

Alonz.



Alonz Laß mich voran gehn.

Cora. Holla! holla!

Vierte Scene.
Las Caſas. Die Vorigen.

Las Caſ. Wer kloft?
Cora. Gieb mir mein Kind zutuck!

Las Caſ. Junges Weib, was willſt du?
Alonz. Gott, was ſeh ich! Las Caſas!
Las Caſ. Alonzo, ich ſehe dich wieder!

(ſie ſiuken ſſch in die Arme.)

Alonz. Mein Lehrer!

Las Caſ. Mein Freund!
Cora. Wo haſt du mein Kind verborgen?

Las Caſ. Was iſt das?
Alonz. Ach! in welchem Augenblicke finden

wir uns wieder!
Cora. Guter Greis! du ſcheinſt menſchliches

Gefuhl zu beſitzen; erbarme dich einer armen

Mutter!
Las Caſ. Jch verſtehe dich nicht.

K4 Cora.
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Cora. (ſich iu ſeinen duſſen windend) Jch will

dir bis an meinen Tod als Magd dienen, mein

Sohn ſoll dein Sclave ſeyn.

Las Caſ. Jſt ſie wahnſinnig?
Alonz. Sie iſt mein Weib, wir verlohren

unſer Kind.

Las Caſ. Wo? 214
Alonz. Unter jenem Baume vetließ. ſi es

ſchlummernd.

Las Caſ. SGie verließ es?

Cora. (ſich witd aufraffeud) Du haſt Recht,

ich bin eine Rabenmutter! ich habe mein Kind

verlaſſen! die Strafe der Götter folgt mir nach.

Las Caſ. Ach! daß ich Troſt fur dich hatte!

Alonz. Hilf mir dieſen Jammer tragen.
Cora. (ſinnios) Seht die bunte Schlange,

wie ſie ſich um den Leib des Knaben windet

jezt ziſcht der giftige Wurm jezt fahrt der
Stachel in ſein Herz.

Alonz. Geliebte Cora! beſinne dich!

Cora. Da flattert der grauſame Vogel
Cuntur hoch in der Luft, ſchießt herab auf die

Beute, umktallt das wehrloſe Huhn dort
lauert ein blutdurſtiger Tyger ein Sprung

hinter
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hinter dem Geſtrauche hervor jezt rieſelt das
Blut (ſie wirft ſich zu Boden) Hulfe! Hulfe!

Alonz. (iu ihr knieend) Mein Weib! mein

Sohn!
Las Caſ. Bis in dieſe Eindde verfolgen mich

die Bilder des Jammers!?

Alonz. Gieb uns Troſt. Las Caſas! du
mein Lehrer! mein Wohlthater! verlaß uns

nicht in dieſer ſchrecklichen Stunde!
GKas Caſ. Jch bleibe bey dir. Doch wir

ſind dem Lager der Spanier ſehr nahe. Flieh

zu den Deinigen, ich begleite dich.

Alonz. Wie ſollen wir das ohnmachtige Ge

ſchopf fortbringen?
Las Caſ. Verſuche ſie aufzurichten.

Alonz. Komm liebe Cora, laß uns gehen.

Cora. Gehen? wohin?
Alonz. Zuruck zu den Unſrigen.

Cora. Jch dieſe Stelle verlaſſen! dieſe
Stelle, wo mein Kind ſtarb?

Alonz. Der Feind iſt uns ſo nahe.
Cora. Grauſamer! ſoll ich nicht einmal die

Knochen meines Kindes ſammlen?

Kz Alonz.
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Alonz. Dein Vater und Bruder ſind im La

ger angekommen.

Cora. Jch habe weder Vater noch Bruder!

ich hatte nur ein Kind!

Alonz. Wir wollen es ſuchen.

Cora. (ichneu auffpringend) Suchen! ſuchen!

wo! wo!
Alonz. Dieſer Greis wird uns helfen!
Cora. Hilf uns, guter Greis! hilf uns

ſuchen!

Las Caſas. Gern liebe Cora, ſey nur ruhig.

Cora. Haſt du auch Kinder?

Las Caſ. Nein.
Cora. So verzeih ich dir dieſe Zumuthung.

Gieb mir mein Kind wieder, und lerne dann

die Ruhe einer Mutter kennen! (ſe ſturzt ab.)

Las Caſ. (ihr nacheilend) Guche ſie mehr rech

ter Hand zu leiten.

Alonz. Du warſt mir die Erſcheinung eines
Engels!

Funf—
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Funfte Scene.

dußerſte Granze des Lagers.

Rolla wird gebunden ven eiigen Soldaten her

bey geſchlerpt.

Ein Soldat. Hieher Gotzendiener!

Rolla. Pizarro hat mich ſreigelaſſen.

Soldat. Davon wiſſen wir nichts. Bey
uns kommt kein Heide mit dem Leben davon,

vielweniger mit der Freyheit. Fort zum
Zeite des Feldherrn!

Der and. Soldat. Still Bruder! der Feld
herr kommt.

Piz. C(tritt auf] Was iſt das? ſeh ich recht?

Rolla
Rolla. (bhohniſch) Freilich zum Erſtauntn.

Ppiz. Und gebunden?

Rolla. So feſt, daß du ganz ruhig ſeyn darfſt.

Piz. Wer hat ſich unteriſtanden, den Retter

meines Lebens ſo zu mißhandeln?

Soldat. Dieſer Mann bekennt, daß er
Heerfuhrer unter ſeinem Volke iſt; er wollte

durch die Vorpoſten ſchleichen.

Jeolla. (verachtich) Schleichen?

Soldat.
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Soldat. Wir hielten ihn an und Almagro

befahl ihn zu feſſeln.

Ptz. Du horſt, daß ich unſchuldig bin. Man

bind' ihn los! ces geſchieht) Es demuthigt mich,

einen Helden wie Rollg unbewaffnet zu ſehn.

Caberreicht. ihm ein Schwerdt) Lerne die Spauier

beſſer kennen. Sie wiſſen Feindes Edelmuth zu

wurdigen.
deAURolla. (das Sthwerdt nehmend) Und die Pe—

ruaner wiſſen Beleidigungen zu vergeſſen. Jch
verzeihe dir.

Piz. Nur vergieb, wenn ich nicht ernſtlich
auf meine Leute zurnen kann, weil ich dieſem

Zufalle das Gluck verdanke, dich noch einmal

zu ſehen.

Rolla. Schon genug der glatten Worte. Laß
wich gehen.

Piz. Nach deinem Gefallen. Doch gonne

mir die ſuße Hofnung, daß dieſer Zufall uns

vielleicht einander naher bringen wird. Rolla

und Pizarro ſind nicht geſchaffen um ewig Fein
de zu bleiben.

Rolla. Jch verſpreche div Freundſchaft

ſo bald das Meer zwiſchen uns liegt.

Piz.
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Piz. Wie wenn ein gemeinſchaftlicher Zweck

uns verbande? Du wurdeſt vorher unwillig,
als ich von meinen Hofnungen auf den Thron

von Quito ſprach. Jch entſage ihnen. Un—
terwerft euch dem ſvaniſchen Zepter, huldigt

dem chriſtlichen Glauben, und Fried' iſt zwiſchen

mir und euch.

Rolla. Sehr großmuthig.

Piz. An Pizarro's Freundſchaft hangt der

Schutz eines machtigen Monarchen, und dieſer

Pizarro bietet dir ſelbſt die Hand.

Rolla. Rolla iſt kein Verrather.
Piz. Du wendeſt auf einmal allen Jammer

von deinem Vaterlande.

Rolla. Jch bin dem Vaterlande mein Leben,

nicht meine Ehre ſchuldig.

Piz. Du raubſt einem ſchwachen Konig einen

Platz, der ihm nicht gebuhrt.

Volla. Ataliba ſchwach? Doch ware es
auch! ein Konig der ſein Neich begluckt, iſt

ſtark durch die Liebe ſeines Volkes.

Piz. Rathe dir ſelbſt.

Rolla.
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Rolla. Mein Gewiſſen hat vorlangſt ent

ſchieden.

Piz. Bedenke, daß verſchmahte Freundſchaft

heftig wie verſchmahte Liebe wuthet.

Rolla. Ha! da hab' ich dich ſchon langſt er

wariet. Warum qualſt du dich ſelbſt? wirf

die Larve ab.

Piz. Citinen Grinm verbeibtnd.) Rolla, verken

ne mich nicht.

Rolla. Darf ich gehen?

Piz. (nach einigem Kampfe.) Geh!

Rolla. Wird nichts mich aufhalten?

Piz. Wenn nicht die Reue dich zuruckbringt.

Rolla. Dank den Gottern! Rolla hat noch

nie etwas bereuet.

Sechſte Scene.
Die beiden Soldaten: mit dem Kinde.

Der eine Soldat. Herr, wir haben ein

Kind gefunden.
Piz. Was ſoll mir das? packt euch ſort!

D. Soldat. Nicht fern vom Lager im Ge

ſtraucht.

Piz.



Piz. So werſt es in den erſten beſten Gra—

beu.

Rolla. Gotter! es iſt Alonzo's Kind!

Piz (tunend. Was?
Rolla. (zu den Soldaten.) Gebt her!

Piz. (azwiſchen tretend) Nicht ſo raſch!

Alonzo's Kind, ſagſt dn? vortreflich! willkom—

men kleine Pupoe! du ſollſt mir als Geiſſel bur—

gen fur deines Vaters Thorheiten.

Rolla. Fuhrt Pizarro Krieg mit kleinen
Kindern?

Piz. Das verſtehſt du nicht. Jch habe mit

Alonzo unoch eine alte Schuld abzuthun Jch
konnte dieſem Kinde einen Dolch in die Bruſt

ſtoßen, und hatte bezahlt aber nur bezahlt
und Alonzo bliebe mir nichts ſchuldig.

Rolla. Du haſt Recht, ich verſtehe Dich

nicht.
Piz. Denke dir den kleinen runden Kopf auf

der Spitze einer Lanze, und den Held Atonzo,

wle er eben mit gezucktem Schwerdt in den Feind

bricht; wie er gleich einem reiſſenden Strome

ſich fortwalzt, den nichte aufzuhalten vermag

als
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als ein Kinderkopf. Hu! da ſteht er ver
ſteinert, und laßt das Schwerdt ſiuken, und

ſchaut graßlich nach dem blutigen Panier, von

welchem noch die Tropfen an der Lanze herunter

rieſeln. Ha! hal ha!
Rolla. Mann biſt du ein Meuſch?
Piz. Wenn er dann nach Hauſe kommt zu

der hatrenden Mutter, die den SchwanenArm

um ſeinen Nacken ſchlingt, und mit ihrein ſeid-

nen Haar die Blutstropfen ihm von der Ach—

ſel wiſcht uicht ſo haſtig, ſchone Dirne!
du meynſt, es ſey Feindes Blut? Hal ha!
ha! nein, es iſt das Blut deines Kindes!

Rolla. Sieh, wie der Knabe lachelt. Konn

teſt du dieſe lachelnde Unſchuld ermorden?

Piz. Konnteſt du einer Taube den Hals um

drehn

Rolla, Willſt du Loſegeld? ich ſende dit

Silber, zehnmal ſo viel als der Kunabe wiegt.

Piz. Laß ihm eine Bildſaule davon gießen,

und ſetze ſie auf ſein Grab.

Rolla. Pizarro, du verdankeſt mir dein Le

ben, ſchenke mir dafur das Leben dieſes Kindes.

pPiz.
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Pigz. Willſt du mich durch eine ſo geringe
Foderung demuthigen?

Rolla. Sende das Kind zuruck, ich bin dein

Gefangener.
Piz. Du biſt frey.
Rolla. Menſch! es iſt nicht moglich, daß

die Natur dich ſo ganz verwahrloßt habe, es
muß doch irgendwo in deinem Herzen noch ein

menſchliches Gefuhl verborgen ſeyn. Sieh mich
zu deinen Fußen! mich, den Retter deines Le—

bens! mich, deinen Selaven, wenn du mir

das Kind auslieferſt.

Piz, (ohne auf ihn zu achten) Das Kind
bleibt hier.

Rolla. (wuthend.) Pizarro! hore mich!

Piz. Jhr Spantens Vaſallen oder dies
Kind mein Gefangener.

Rolla. (aukſpringend.) Nun dann! (er entreißt

dem Soldaten dat Kind, umkfiammert es mit dem linken

Arm, und zieht mit ſeiner Rechten dar Gawerdt.)

Dies Kind iſt mein! Jch erhielt dies Schwerdt

nicht umſonſt. Wer mir folgt, iſt des Todes.

(eitt ab.)

e piz.
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Piz. Raſender! Tollkuhner! Elltt ihm
nach. VBringt ihn wo moglich kebendig zuruck.

(Die Soldaton eilen nach.)

Welcher Teufel beſeelt dieſen Menſchen!

Warum gab ich ihm ein Schwerdt.! (ſteht hin)

Wie der Naſende ſich vertheldigt Er.entfernt
ſich immer weiter. Bey Gott!.er entkömmt

ihnen. Fort, nach!. zan ſoll nicht; weiter; ihn

ſchonen. Haut ihn nieder t
Candere Goldaten eiten nach.)

Der Hugel verbirgt ihn meinem Auge
Gieb nicht mir die Schuld deines Todes, Na—

ſender! Gern hatt' ich dich erhalten; dir groß

muthig meine Schuld abgetragen.

(Man hort einige Schuſſe kallen.)

Fahre hin! Du warſt eines edlern Todes

werth. Nun? 4

Ein Soldat. Beruhige dich Herr, der Hel.
de wird nicht weit laufen. Jch ſah ihn ſturzen.

Die Kugel traf ihn glaub ich in die rechte Seitt.

Piz. Gern hatt' ich ihn lebendig wiedor ige

habt. Der Ueberwuthige! hier am Lager: mir

Fe

Sol—



Goldat. Dein Befehl ihn zu ſchonen, hat

vier meiner Kameraden das Leben gekoſtet.

Ein andrer Soldat. (tritt auf) Er hat ſich
durchgeſchlagen und die feindlichen Vorpoſten
glucklich erkeicht.

Piz. Cmit dem Fute ſtampfent) Verdammt!

Soldat. Aber dem Tode wird er nicht ent
laufen, er war ſchwer verwundet.

Piz. Und doch durchgeſchlagen!

Soldat. Herrz nie habe ich ſo kampfen ſe
hen unſre Ammenmahrchen von mohriſchen

NRittern  ſind Spielwerk dagegen. Viere von

uns iſielen durch ſein Schwerdt, die ihn lebendig

fahen wollten. Ein Schuß ſturzte ihn dann zu
Boben!uber eben ſo ſchnell raffte er ſich wieder
auf, lehnte ſich an elnen Baum, legte das Kind

neben ſich, und hieb um ſich wie der Engel mit

dem Flaminenſchwerdt, bis wieder zwey von uns

kns Gras geſtreckt lagen, und drey andre nach
ihren Feuerrohren griffen; da ſturzte er wie ein

Pfeil mit  dem kreiſchenden Kinde davon, und

wo ſer geſtanden hatte, war die Erde blutig,
und der Baum an den er fich lehnte, und die
Gtraße die er lief, alles mit Blut bezeichnet.

u8
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Die Wachen ſandten ihm ihre Kugeln nach,
aber er verſchwand hinter dem Hugel.

Piz. Warum warft ihr euch nicht auf die

Pferde?
Soldat. Sie graſen hinter dein Lager.

Piz. Ha! verdammter Heide! und doch
kann ich ihm meine Bewundrung nicht verſagen.

Gebt mir tauſend ſolche Monner und ich erobere

die Welt. (er ſtürzt ab.) r

Siebente Scene.
Ein freher Platz der an das Lager der Peruaner fßt.

Ataliba mit verſchrankten Armen, das Haupt auf
die Bruſt geſenkt tritt Gedankenvoll auf.

Der Feind halt ſich ruhig mein Heer
ſchlummert das Gewitter zog voruber
krin Luftgen ſauſelt in den Wipfeln der Baume

rings umher tiefe Stille uberall Ruthe
nur hier nicht! Caut ſein herz dentend) Warum

nur hier nicht! Doll ich es ſeyn, den das
Bild der Erſchlagenen verſolgt? muß i ch es
ſeyn, den das Röcheln der Sterbenden qualt?

Zog ich nicht das Schwerdt fur Gott und

Vaterland? Achte



Achte Scene.
Cora wahnſinnig auf die Buhne ſturzend.

Wo fuhrt ihr mich hin! Wo iſt das Grab
meines Kindes! (den Konig erblickend) Ha! du!

Sohn der Sonne! Gieb mir mein Kind zuruck!

Atal. Cora! wo kommſt du her?
Cora. Aus dem Grabe meines Sohnes

tief unter der Erde da iſt es kalt und feucht

Hu mich friert!
Atal. Welche Shreckensgeſtalt!

Alonzo und Las Caſas (Eora nacheilend)
Alonz. Ungluckliche! wohin treibt dich dein

Jammer!
Cora. Still Alonzo, wir find am Ziele.

Hier ſteht der Sohn der Gotter, die Sonne iſt

ſein Vater, ihm koſtet es nur ein Wort, und
das Grab giebt ſeine Beute zuruck. (Sie umklam—

mert Atalibaſs Knie) O mein Konig! ſprich es
aus, dies kruftige Wort! erbarme dich der mut

terlichen Angſt!

Atal. Gotter! was iſt das?
Alonz. Sie. verlohr ihr Kind.

Atal. Arme Mutter! ich lann dir nicht
helſen! ach! ich bin nur ein Konig!

e3 Cora.
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Cora. Du kannſt nicht? wer kann mir denn

helfen? wem haben die Gotter unſer Leben
anvertraut? warſt du es nicht, der die Pe

ruaner in die Schlacht fuhrte? hat mein Alonzo

nicht fur dich gefochten? Verſagſt du mir
den einzigen Lohn ſeiner Thaten, das Leben

eines Kindes, das einſt auch fur dich fechten

ſolite?
Atal. JZermalmt mich ihr Gotter! ich halee

dem Schickſal ſtill.

Cora. laufipringen) Tyrann! den mein
angſtvolles Winſeln nicht ruhrt! iſt deinem Ehr

geiz noch nicht Blut genug gefloſſen? Sieh! an

jedem deiner Diamanten hangt ein Blutstrop

fen! mußteſt du auch noch Kinder vbn der Mut

terbruſt reiſſen, und den wilden Thieren vor—

ſchleudern? Ha! was kummert mich dein Dia
dem! was kummert eine Mutter der Thron von

Quito! Herbey ihr Mutter die der Sieg kin
derlos machte! helft mir fluchen, daß unſer Jam

mer zugleich mit dem Jauchzen dieſes Barbaren

gen Himmel ſteige! und wenn ihn dort der
Schmerz nur Einer unglucklichen Mutter ewig
qualt, ſo iſt er geſtraft genug! ſſie ſinkt erſchoplt

zu Svden.) Alonz.



Alonz. (Sie in ſeine Arnie faſſend, zu Ataliba.)

Verzeih dem Wahnſinn einer Mutter.

Atal. (lich eine Thrane aus dem Auge wiſchend)
Ach! der Thron hat keinen Erſatz fur Eine ſol—

che Thrane!

Cora. Uicheind) Alonzo, meine Bruſt
ſchmerzt, reiche mir das Kind, daß es ſauge.

(erſchopft) Du biſt grauſam Alonzo du ſiehſt,

daß ich ſterbe und willſt nicht daß die Mut
ter ſich noch Einmal am Lacheln ihres Kindes

erglüe. un 5

Alonz. Ach dieſe Klage iſt ſchrecklicher als

ihre Wuth! wute arme Mutter! du haſt kein
Kind nieht!

Eora. ciurackſiutendz Arme Mutter! du haſt
kein Kind mehr!

„Neunte Scene.
Ein Peruaner. Rolla gleich nachhtr.

Der Peruaner. Rolla kommt!
Altal. und Alonz. Rolla!

Rolla. (wankt auf die Buhne, mit Todtinblaſſt
bedeckt, in ſeiner Rechten das dilutige Echwerdt, in ſei

nem linken Arm das Kint))

L 4 Atal.



Atal. Gott! was iſt das! (Aue ſchaudern.)
Rolla. (ſchwer verwundet, ſinkt einigemal in die

Kuie, ehe er ſich der ohnmachtigen Cora nahern kaun.

Er ruft mit ſchwacher Suimme:) Cora! dein
Kind!

Cora. (erwaht. Der Anblick ihres Kindes gitbt

ihr neue Kraft. Gie ſtreckt die Arme darnach ans)

Mein Kind! mit Blut befleckt
Rolla,. Es iſt mein Blut. (er reicht ihr dat

Kind hin.)

Cora. (ſchliet er in ibre Arme) Mein Kind!
Rolla!

Rolla. Jch liebte dich du thatſt mir Un—

recht ich kann nicht mehr! (er ſinkt nieder.)

Alonz (ſich auf ihn. werfend) Rolla! du ſtirbſt!
Rolla. Fur Cora (er ſurbt.)

Cora. (ſchmerzhaft auf die Leiche herabblickend)

O! wer hat geliebt wie dieſer Mann! Kna—
be! du biſt theuer erkauft!

Alonz. Las Caſas! hilf mir an Gott glauben.
Las Caſas. Seine Wege ſind dunkel! Bo

te an und dulde.

(Der Vorhang fullt.)
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